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Der Räuberhauptmann. 
(Jortſeeung.) 


Fur Neugierige, welchen man die Thuͤr vor der Naſe 
zuſchlaͤgt, giebt es keine wohlthaͤtigere Sache, als — 
ein Schluͤſſelloch, beſonders wenn es ſo groß iſt, als 
das, wodurch der Kalif jetzt ſeine Beobachtungen an⸗ 
fellte. Einige Augenblicke ſah er den Kaufmann allein 
in der Stube. Endlich aber öffnete ſich die Thuͤr eines 
Kabinets, und Himmel! in welchen Himmel blickte 
jetzt der allzugluͤckliche Seher durch fein Schluͤſſelloch! 
Die Alte trat heraus, und fuͤhrte eine zehnfache Venus 
und eine dreißigfache Grazie in Geſtalt eines Maͤdchens 
von ſechszehn Jahren an der Hand. Die Pappel hoͤrte 
auf ſchlank zu ſeyn, wenn man den Wuchs diefer ihrer 
beſeelten Nebenbuhlerin betrachtete. Ihre Augen! 
Man ſchwur, ſie beſitze fie auf keine rechtmaͤßige Weiſe, 
und habe dem Himmel ein Zwillingspaar ſeiner ſchoͤn⸗ 
ſten Sterne entführt. Und wohl und wehe dem, den 
die Blitze trafen, die ſie umher ſchleuderten! Bewußt⸗ 
ſeyn und Leben verließen ihn auf der Stelle; aber wie 


fuß war der Tod, den er ſtarb! Ihr Mund zauberte 


mit den Augen in die Wette, und ſeine Korallenlippen 
kuͤßten, ohne daß fie berührten. Ihre Zaͤhne haͤtten 
nicht weniger den Hals einer Königin ſtatt der ſchoͤn⸗ 


ſten Perlen geſchmuͤckt, als den Mund, in welchem fir 
prangten. Sie ſprach einige Worte, und ſuͤßer war 
der Honig von Palaͤſtina nicht, als ihre Rede. 
Athem, indem er einen Buſen hob, neben welchem die 
ſchneeweiſſe Lilie ſchwarz, und alles, was rund und 
ſeſt iſt, eckig und ſchlaff erſchien, verwandelte die 
Atmoſphaͤre um ſie her in eine Gewürzinſel. Kein 
Dichter, und wenn dreimal neun Muſen ſeinem Rufe 
gehorcht Hätten, war fo kuhn, fie beſingen zu wollen. 
Mit einem Wort, die Natur hatte endlich nach Jahr⸗ 
tauſenden ihr Meiſterſtück vollendet, und konnte nun 
auf ihren Lorbern ausruhen, oder wenigſtens etwas 
anders als Weiber hervorbringen. Aber, wird man es 
glauben? Dieſe Huldgoͤttin, deren unendliche Reize 
durch den ſprechenden Ausdruck himmliſcher Milde und 
Beſcheidenheit ihre hoͤchſte Vollendung erhielten, dieſt 
Huldgoͤttin war beinahe fo nackt, als ihre drei RR 
. und leider — aus Armuth. 

Kaum hatte die Goͤttliche den fremden Main im 
Zimmer erblickt, als die Roſengluth der holdeſten 
Scham ihre Wangen uͤbergoß. Mutter, ſprach fie, 
indem fie ins Kabinet zuruckflog, Mutter, es iſt une 
recht, daß ihr mich den Blicken einer Maunsperſon 
bloß ſtelt. Ihr wißt doch, daß Gott unſerem Ge⸗ 
ſchlechte verbot, ſich vor Maͤnnern zu zeigen. 

(19. Jahrgang. Nr. 5.) 


Gebt euch zufrieden, meine Liebe, fpracy die Alte. 
Es iſt zuviel gefordert, daß ein junger Mann heirathen 
fol, ohne die Braut zu ſehen. Und welch ein Ungluͤck 
kann denn daraus entſtehen, wenn man in dieſem Falle 
eine Ausnahme von der Regel macht? Wird aus den 
jungen Leuten ein Paar: ſo iſt ohnehin alles in der 
Ordnung. Stehen fie aber einander nicht an: fo 
bleibt es bei dem erſten Sehen, und die ganze Sache 
wird vergeſſen. a 


Der Kalif hatte, als die Schoͤne ſich entfernte, 


und alſo im Zimmer für ihn mehr zu hören, als zu 
ſehen war, ſtatt des Auges das Ohr an das Schlüfe 
ſelloch gelegt, und da er alſo das Geſpraͤch zwiſchen 
Mutter und Tochter vernahm: ſo uͤberzeugte er ſich 
zu ſeinem Vergnuͤgen, daß jene wenigſtens nur im 
beſſern Sinn eine Kupplerin genannt zu werden vers 
diene, und ſetzte ſie im Herzen wieder in ihre vorigen 
Ebren ein. Die gute Frau! dachte er, das ſchoͤnſte 


Maͤdchen der Erde iſt ibre Tochter und zugleich ihr 


einziger Reichthum. Aber wer ſoll das Kleinod Faus 
fen, wenn ſie es vor allem, was Augen und einen 
Bart hat, verbirgt? Man kann eine recht fromme 
Frau ſeyn, und Tag und Nacht den Koran leſen, 
und doch fuͤr ſeine Tochter einen Mann beſorgen. 


Die Alte betrieb indeſſen ihr Geſchaͤft mit dem 
jungen Kaufmann aufs lebhafteſte. Nun, fing fie 
an, junger Herr, wie ſteht es um euer Herz und 
euren Verſtand? Habt ihr nicht beide zugleich ver⸗ 
leren? Oder bin ich eine Luͤgnerin? Zeigte ich euch 
Moß ein gemeines huͤbſches Milch- und Blutgeſicht⸗ 
chen, ſtatt dem Wunder der Natur, das ich euch ver— 
ſprach? Kurz, ſprecht, wie gefällt euch die Dirne? 


Sie gefaͤllt mir gar nicht, antwortete der Kauf⸗ 
mann; ich bin bezaubert von ihr, und bezaubert muß 
jedes Auge von ihr werden, und wenn es einem 
Tiger gehört. O! wer würde nicht das Paradies 
verlaſſen, um in ihren Armen eine dreimal größere 
Seligkeit zu finden? Aber, beſte Mutter, für wel⸗ 
chen Preis kann ich zu dieſer Seligkeit gelangen? 
wie viel begehrt ihr für" den Ehecontraet und den 
Brautſchatz? 

Ich will billig fordern, antwortete die Matrone, 
Zahlt für beides achttauſend Zechinen, und ihr habt 
die Schönheit, die Sittſamkeit und die Klugheit ſelbſt 


zur Frau. Ein Freier, der mir weniger gefieie, als 
ihr, muͤßte mir dreimal ſo viel bezahlen. 

Achtzigmal achttauſend Zechinen, erwiederte der 
Kaufmann, ſind kein zu hoher Preis fuͤr das Weib 
aller Weiber. Wie gern wuͤrde ich euch alſo die achte 
tauſend, die ihr verlangt, bezahlen, wenn ich — 
fie haͤtte. Aber mein ganzer Reichthum find viertau⸗ 
ſend, und ihr begreift ſelbſt, daß es ſchon nicht ganz 
nach Kaufmannsſitte gehandelt iſt, wenn ich davon 
die Hälfte für eine Frau ausgebe. 

Ein kluger, kluger Mann, und ein trefflicher 

ſechenmeiſter, rief die Alte, jo wahr ich jung und 
huͤbſch — geweſen bin! Zweitauſend Zechinen alſo 
wollt ihr mir geben? Wahrlich, die Natur hat nichts 
zu thun, als ein Wunder, wie meine Tochter, here 
vorzubringen, damit ein Krämer von Bagdad fie für 


EG, 


ein ſolches Spottgeld davon trägt! Doch man kennt 


euch Kaufleute. Niemand iſt aͤrmer, als ihr, wenn 
ihr bezahlen ſollt. Alſo, mein ſchoͤner junger Herr, 
an den achttauſend Zechinen darf nicht eine fehlen, 
oder ihr ſollt kein Haar von meiner Tochter bekom⸗ 
men, und iſt euch der Preis zu hoch: ſo geht in 
euren Laden zuruͤck, und weidet die Augen an euren 
Thranfaͤſſern und Heringstonnen, ſtatt an dieſem 
Paradiesvogel. 

Es ift beſſer aus Liebe verzweifelt, als vor Hunger 
geſtorben, antwortete der Kaufmann, und ging, um 
Troſt gegen die Tuͤcke des ſchelmiſchen Amors bei dem 
noch ſchelmiſchern Merkur zu ſuchen. 

Wie konnte ich mir doch nur einfallen laſſen, 
ſprach die Alte, als der Kaufmann mit einer ſtummen 
Verbeugung ſeinen Abſchied genommen hatte, ein 
Kraͤmer habe Herz und Augen wie andere Leute? 
Wahrlich, es iſt immer noch ein Triumph für die 
Allmacht der Reize meiner Tochter, daß dieſes Ein⸗ 
mal Eins, das wie ein Menſch aus ſieht, ſich ihren 
Beſitz zweitauſend Zechinen koſten laſſen wollte! 

Dem erſten Freier folgte auf dem Fuß ein zweiter, 
und zwar ein aͤchter Gegenfuͤßler des erſten, beſonders 
was die Sparſamkeit betrifft, naͤmlich der Kalif. 

Nichts konnte ihn hindern, eine neue Verbindung 
einzugehen, da die Prinzeſſin von Perſien, nicht zu 
gedenken, daß fie neben der Göttin dieſes Hauſes der 
Nacht neben dem Tage glich, nach dem Geſetze nicht 
einmal ſeine Gemahlin war, und ſogar ihr Kopf auf 


> 


e 


dem Spiele ſtand, wenn die Prophezeiungen des 
Pemaleddin unerfuͤllt blieben. 


Ohne ſich alſo lange zu bedenken, pochte er an die 


Thuͤr, und trat, als die Alte ihm öffnete, in das 
Haus. 

Was iſt euer Begehren „ mein Freund? fragte die 
Matrone, indem fie einen nicht ſonderlich wohlgefaͤl⸗ 
ligen Blick auf die verbächtige Geſtalt des Fremdlings 
warf. 

Ich komme, ſprach der Kalif, im Namen des 
jungen Kaufmanns, dem ihr eure Tochter zur Frau 
anbotet. Es will ihm, da er weder ein Zauberer, 
noch ein Räuber iſt, nicht gelingen, ſich die achttaus 
ſend Zechinen, die ihr zum Brautſchatz ſordert, zu 
verſchaffen, und er läßt euch daher durch mich ſagen, 
ihr moͤchtet nicht mehr auf ihn rechnen. 

Wer hat ihm denn, antwortete die Alte aufgebracht, 
wer hat ihm denn geſagt, daß ich noch auf ihn rechne? 
Er iſt entweder ein Knicker, oder ein Bettler, und 
mag mit des Teufels Großmutter, ſtatt mit meiner 
Tochter, zu Bette gehen. 

Ihr habt Recht, antwortete der Kalif, es iſt die 
unſinnigſte Frechheit, daß ein ſolcher Menſch ſeine 
Augen bis zu einem Mädchen, wie eure Tochter, er⸗ 
hebt. Mir, meine gute Dame, mir muͤßt ihr ſie 
zur Frau geben. Ich zahle euch nicht nur die achttau— 
ſend Zechinen, ſondern auch noch eine zweite Summe, 
die ihr ſelbſt beſtimmen ſollt, zu eurer Einrichtung 
und zu andern kleinen Nebenausgaben. 

Die Alte maß den neuen Brautwerber mit ſeinem 
Buͤffelwamms, feinen Halbſtiefeln und feinen moͤr— 
deriſchen Waffen vom Kopf bis zu den Füßen. Herr 
Straßenraͤuber, fing ſie endlich an, denn dein ganzes 
Ausſchen verraͤth, daß dieſer Titel dir von Rechts 
wegen zukommt, haſt du vielleicht Hoffnung, die 
Karavane von Mekka zu pluͤndern, daß du von 
Zechinen wie von Datteln ſprichſt? Mir willſt du 
Geld zu Kleidern geben, und alles, was du auf dem 
Leibe haſt, iſt nicht den zwanzigſten Theil einer Zechine 
werth? Ein herrlicher Freier, in der That, dem 
Jeder, der die Haͤnde nach anderer Leute Gut aus⸗ 
ſtrockt, den Bruderkuß geben darf! Sey nur ſo gut, 
und befreie mein ehrliches Haus von deiner unehrlichen 
Gegenwart, oder ich ſchreie um Huͤlfe, daß die halbe 
Stadt zuſammenlaͤuft. 


— 


ihn die erbitterte Alte. 


Einfaͤltige Alte, ſprach der Kalif, was kuͤmmekt 
euch der Straßenraͤuber? Und habt ihr nie gehört, 
daß es völlig gleichgültig iſt, wie man zu feinem 
Gelde kommt, ſobald man es einmal hat? Genug, 
daß ich mich erbiete, euch achttauſend Zechinen baar 
zu bezahlen, und euch ein Geſchenk noch obendrein zu 
machen, das nicht zu klein waͤre, wenn es aus der 
Hand des Kalifen ſelbſt kaͤme. Zum Beiſpiel, aller 
Hausrath 

Willſt du mich noch zum Beſten haben? unterbrach 
Aber Gottlob, es giebt noch 
Gerechtigkeit, einen Kadi und einen Galgen in Bag⸗ 
dad, an dem du noch vor Abend zappeln ſollſt, wenn 
du dich als einen Luͤgner von mir finden laͤßeſt! Denn 
du mußt wiſſen, ich verſtehe keinen Spaß über eine 
ſo heilige Sache, als das Heirathen iſt, und nehme 
dich hiemit foͤrmlich beim Wort. 

Beim Wort will ich eben genommen ſeyn, ant⸗ 
wortete der Kalif, und ihr ſollt ſehen, daß ich Alles 
halte, was ich verſprach, und noch mehr dazu. Ich 
heirathe eure Tochter; ich zahle, ich ſchenke, und 
will mein Verſprechen auf der Stelle unterzeichnen. 

Auf dieſe Verficherung ließ die Alte ihn ins Zimmer 
treten, und ſich niederſetzen. Jetzt, gute Mutter, 
ſprach der Kalif, braucht ihr nur zu dem Kadi zu 
gehen, der in der Naͤhe wohnt, wenn ihr ſehen wollt, 
ob man ſich auf mich verlaſſen kann. Sagt ihm, er 
ſoll augenblicklich kommen. Ein Mann, der ſich Il 
Bondocani nenne, verlange ihn zu ſprechen. Vick 
leicht fuͤrchtet ihr, mich allein in eurem Hauſe zu 
laſſen. Ich verſichere euch bei meiner Ehrlichkeit, daß 
eure Furcht unnüß iſt. Aber verriegelt immerhin eure 
Tochter aufs forgfältigfte, und braucht ſonſt jede 
Vorſicht, die ihr für noͤthig findet. 

Den Kadi ſoll ich holen? antwortete die Alte. 
Biſt du bei Sinnen? Glaubſt du denn, er werde auf 
das Geheiß eines Landſtreichers, wie du, nur vom 
Stuhle aufſtehen? Wer biſt du denn? An Gelde 
ſcheint dir's nicht zu fehlen, da du immer den Mund 
voll Zechinen haſt. Aber deſto ſchlimmer, wenn du 
reich biſt! Um ſo gewiſſer biſt du ein Gauner, und 
um fo weniger wird ſich der Kadi deinetwegen bes 
muͤhen. 

Der Kalif lächelte, und ſprach: Seyd doch vr 
nuͤnftig, gutes Muͤtterchen, und zoͤgert nicht länger! 


* 


Nichtet nur dem Kadi alles puͤnktlich aus, was ich 


euch auftrage, und ſagt ihm auch, daß er Papier 
und Feder mitbringe. 

Die Alte entſchloß ſich endlich zu gehen. Kommt 
der Kadi, dachte ſie, auf das Geheiß des Menſchen: 3 
ſo iſt mein Fünftiger Schwiegerſohn zuverlaͤßig ein 
Spitzbube aller Spitzbuben, vor dem ſelbſt die Leute 
zittern, die ihn haͤngen laſſen ſollten. Kehrt er ſich 
aber nicht an ſeinen Ruf: ſo muß er mir wenigſtens 
den Gauner vom Halſe ſchaffen. 

Unter dieſem Selbſtgeſpraͤch betrat ſie das Haus 
des Kadi. Aber mit dem Eintritt in daſſelbe verließ 
ſie zugleich der Muth, den ſie brauchte, um vor dem 
furchtbaren Richter zu erſcheinen. Lange ſtand ſie 
unentſchloſſen vor dem Zimmer, wo er ſich mit meh⸗ 
reren Großen der Stadt befand, und betrachtete ihre 
Lumpen, um ndch mehr Herzhaftigkeit — zu verlieren. 
Der Mann, dachte ſie, iſt gar zu vornehm, und ich 
bin gar zu niedrig. Und doch, gehe ich nicht hinein, 
wer ſoll dann meine Sache entſcheiden? Wie ſoll ich 
erfahren, wer der Menſch iſt, der mein Eidam werden 
will? Und iſt er, wofür. ich ihn halte, wie ſoll ich 
ihn los werden? Alſo, es muß gewagt ſeyn! Dieſem 
muthvollen Entſchluſſe gemäß öffnete fie die Tyür ein 
wenig, ſteckte den Kopf hinein, und zog ihn wieder 
zurück, ſteckte ihn wieder hinein, und zog ihn aber— 
mal zuruck, und wiederholte noch fünf bis ſechsmal 
dieſelbe Bewegung. 

Der Kadi bemerkte endlich den Kopf „ der immer 
die Thuͤr aus- und einfuhr, ſich zeigte und wieder 
verſchwand, und befahl einem ſeiner Unterbeamten, 
ſich nach dem Anliegen der Perſon zu erkundigen, die 
ſich auf eine ſo ſeltſame Art zur Audienz meldete. 

Der Beamte brachte den Kopf, und was ſonſt noch 
zu ihm gehoͤrte, in den Saal, und der Kadi fragte 
die Alte, was ihr Begehren ſey. 

Herr, war ihre Antwort, in meinem Haufe iſt 
ein Menſch, der euch befehlen laͤßt, ſogleich zu ihm 
zu kommen. f 

Befehlen, ſchrie der Kadi mit einer Donnerſtimme, 
befehlen laͤßt man mir, durch dich befehlen, hundert⸗ 
jaͤhrige Here? Mir befiehlt man nicht; ich befehle, 
und du ſollſt gleich hören, was. Greift die Verruͤckte, 
ihr Leute, legt ſie in Ketten, und fuͤhrt ſie, ins 

Tollhaus fuͤhrt ſie zu ihren Bruͤdern und Schweſtern! 


Barmherzigkeit, ſchrie die Alte, ich bin nicht toll, 
ich bin eine arme betrogene Frau. O der verwuͤnſchte 
Galgendieb, von dem ich mich beſchwatzen ließ, hie⸗ 
her zu gehen! Ich bitte euch, geſtrenger Herr Kadi, 
hoͤrt mich an! In meinem Hauſe iſt ein Erzraͤuber 
und Spitzbube, ein Kerl, der mit vier Haͤnden ſtiehlt, 


wenn er gleich nur zwei hat. Dieſer noͤthigte mich zu 


dem W zagſtück, von dem ich vorausſah, es wuͤrde 
ſchlimm für mich ablaufen, Aber ich bin ein armes 
Weib und allein, und er ſpielt den Meiſter in mei— 


nem Haufe, und will durchaus meine Tochter heiras _ 


then. Er wollte mich ſogar bereden, daß ihr ihn 
kennt, und ich ſoll euch nur fagen, er heiße Il Bon⸗ 
docani. 

Il Bondocani! Der Kalif war gewohnt, ſich be 
ſeinen Wanderungen bald dieſen, bald jenen erdichte⸗ 
ten Namen beizulegen, um ſich durch ihn im Noth⸗ 
falle ſeinen Vezieren und Juſtiz-Beamten, welchen er 
unter dem Siegel des Geheimniſſes anvertraut war, 
zu erkennen zu geben, und gegenwärtig war Il Benz 
docani dieſer Loſungsname. Kaum hörte daher der 
Kadi die Alte ihn ausſprechen ‚ als er aufſprang, 
und ſchrie: Bringt mir mein Amtskleid, und begeg⸗ 
net dieſer Dame mit Achtung! Ich nehme meinen 
Befehl zuruͤck. Meine gute, liebe Frau, fuhr er im 


ſanfteſten Ton fort, habe ich euch auch recht verſtan⸗ 


den? Der Mann, der euch zu mir ſchickte, heißt... 
wie heißt er? 

O um's Himmels willen, geſtrenger Herr, rief die 
Alte, muß ich den verhaßten Namen noch einmal 
wiederholen? Ich denke gleich an Mord und Todt⸗ 


ſchlag, und an Galgen und Rad, wenn er mir ein? 


faͤlt. Denn der Menſch mit dieſem Namen, dieſer 
Il Bondocani, iſt ſicher das Oberhaupt einer Raͤu⸗ 
berbande. 

Der Kadi, welcher jetzt ſeiner Sache gewiß war, 
konnte ſich nicht ſchnell genug ſeinen Faragi oder ſein 
Amtskleid umwerfen. Ehrwuͤrdige Dame, ſprach er, 
tauſendmal bitte ich euch um Verzeihung wegen des 


kleinen Mißverſtaͤndniſſes, das uns vorhin ein wenig 


entzweite, und das mich verleitete, euch ein wenig 
anzufahren, ehe ich die Ehre hatte, euch genauer zu 
kennen. 

Die Anweſenden waren erſtaunt, den Kadi plot 
lich fo umgeſtimumt zu fehen, bloß weil ein Mann 31 


— 


— 


— — 


em 


Bondorant hieß. Wo wollt ihr denn ſo ting hin, 
Herr? fragten ſie ihn. Ich habe dringende Geſchaͤftez 
aber fragt mich nicht weiter, war feine Antwort, ins 
dem er ſich noch einmal gegen die Alte wandte. In 
eurem Hauſe alſo erwartet man mich, meine Dame? 
fragte er. Ja Herr, antwortete ſie. Nun, fuhr er 
bert, ſo habt die Guͤte, mir den Weg zu zeigen. 
(Fortſetzung folgt.) 
— ¼U½ L—6—w— — ͥ Æ——Üuv— e meBrROr» 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Schneeglocke. 


Anagramm. 


Ich bin das ſchöne heil'ge Land der Träume, 

Ein frommer Glaube hat mich aufgebaut. 

Im ew'gen Frühling blühen alle Bäume, 

Der Odem Gottes weht durch meine Räume, 

und Gottes Wort, das liebend mich bethaut. 

Und was ſich glaͤubig fromm das Herz gedichtet, 

Hat keines Spdtters Laͤſterſpruch vernichtet. ER 
Doch, wandelt ſich die Ordnung meiner Zeichen, 


Hemm ' ich die Welt in ihrem Rieſenlauf, 


Gott und der Ewigkeit nur darf ich weichen, 

Was Leben heißt, muß meine Hand erreichen, 

Was beben beißt, Id’ meine Xukraft auf. 

Ich ſchwebe um den Wechſeltanz der Horen, 

Der Nacht werd' ich im Tagesticht geboren, 

Dem Tage in der Nacht, — kurz alles, was ſich regt, 
Kennt mich, d'rum Räthfel, ſchweigt, auch eure Stunde ſchläͤgt. 
rr 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, daß 
das sub Nr. 978 hierſelbſt gelegene, cuf 209 Rthl. 23 Sgr. 
4 Pf. abgefchägte, dem Faͤrbermeiſter Prinz zugehörige 
Haus, in Termino 

den 21. Februar 1831, - 
als dem einzigen Bietungs⸗ Xermine, in nothwendiger Sub: 
haſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 20. November 1830. 


Königl. Preuf. Lands und Stadtgericht. 
—— — — — — — 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 104 hierſelbſt gelegene, auf 550 Rthlr. 
abgeſchätzte, zum Nachlaß der Johanne Eleonore Zoͤpfel ger 
hörige Haus, in Termino 

den 7. März 1831 


- 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in ſreiwiliger Subha⸗ 


ſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 20. November 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und egg 


> Baupneiſtet. 


ee Wie r machen hierdurch tekmnnt, 
daß das sub Nr. 646 hierſelbſt gelegene, auf 1120 Mehle. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Hornig 95 
hoͤrige Haus, in Termino 

den 7. März 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchafr 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes, Öffentlich verkauft werden folk 

Hirſchberg „den 25. November 1830. 
N Königl. Preuß. Lande und Stadtg eau 

Baumeiſten 


Brlaansmahung: Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 572 hierſelbſt gelegene, auf 85 RNihlr. 
15 Sgr. abgefhigte, dem Tagearbeiter Kuhnt zugehörige 
Haus, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
mino den 30. März d. J., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentich verkauft non 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. Sanucr 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rrhle. 


abgefchägte, zum Nachlaß des Riemer⸗Meiſter Samuel > 
gismund Hancke gehörige Haus, in Termino 
den 12. April 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der feeitilhe 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Sale, den 7. Januar 1831. N 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: 1: Berign " 


Ve kanntmachung⸗ Wir machen hierdurch 5 bekannt, 
daß das sub Nr. 6 , hierfelbſt gelegene, auf 1738 Nthlr. 
15 Sgr., incl. Beilaß, abgeſchäͤtzte, dem Getreide handler 
Hoffmann zugehörige Haus, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in Termino 

den 26. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. Januar 1831. - 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 732 hierſelbſt gelegene, auf 71 Rthlr. 
10 Sgr. abgefhägte Haus des Maurergeſellen Johann Gott⸗ 
lieb Scholz, in Termino 

den 11. Februar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden fell. 

Hirſchberg, den 14. Januar 1831. 2 

Könige. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei zu Lehnhaus bei 
Lähn, Löwenberger Kreiſes, ſteht fofort zu verpachten, und 
wird hiermit cautionsfaͤhigen Sachverſtaͤndigen gegen billige 
Bedingungen zu verpachten angeboten, 

Lehnhaus, den 12. Januar 1831. 


Das Bispföafte.Ame 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
in Muͤllermeiſters Carl Gottlieb Urban gebörige, sub, 


r. 24 zu Nieder⸗Zieder, nahe bei hieſiger Stadt, und uͤber⸗ 


haupt ſehr vortheilhaft am waſſerreichen Fluß Zieder belegene, 
und nebſt den in gutem Bauſtande befindlichen Gebaͤuden, 
den dazu gehoͤrigen dreiſchuͤrigen Wieſen, sub Nr. 5 und 6 
in Nieder⸗Zieder, und ſtäͤdtiſchen Ackerſtuͤcken, sub Nr. 275 a. 
— 289 und 317, von zuſammen 31 Morgen 170 U Ru⸗ 
then Flaͤchen⸗Inhalt, fo. wie dem von einer benachbarten 
Waſſermangel nach Verhaͤltniß der gemangelten Leinewand⸗ 
Schocke zu zahlenden Zinſe, auf 18,863 Rthlr. 5 Sgr. 10 
Pf. geſchatzte Mühle von zwei Mahlgaͤngen, einem Spitz⸗ 
gange und einem Graupengange, ſoll in den auf 


den 28. Januar k. J., den 29. März 1831 und 


den 17. Mai 1831, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director Schroͤt⸗ 
ter in unſerm Inſtructions-Zimmer angefegten Terminen 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. Zugleich werden die unbe⸗ 
kannten Greditoren des ꝛc. Urban zur Liquidation ihrer An⸗ 
forderungen, bei Vermeidung der in & 85. Tit. 51. Th. I. 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung angedeuteten nachtheiligen 
Folgen, auf ' 

den 29. März k. J., Vormittags 10 Uhr, 


hierdurch vorgeladen. 


Landeshut, den 16. November 1830. j 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen, Theilungshal⸗ 
ber, freiwilligen Verkauf des sub Nr. 7 zu Ober⸗Michelsdorf, 
an der großen Straße von Hainau nach Liegnitz belegenen, 
Carl Gottlieb Reich' chen Kretſchams, zu welchem der 
Branntwein⸗Urbar und 80 Scheffel Breslauer Maas Aus⸗ 
ſaat, imgleichen eine wuͤſte Stelle Nr. 8 mit 10 Metzen Gar⸗ 
teneinfall und 3 Scheffel 4 Metzen Ackerland gehören, welche 
zuſammen auf 5075 Rthle. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 3. Maͤrz 1831, Nachmittags um 3 Uhr, 


anberaumt. 


Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, fi an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt einzufinden; ihre 
Gebote abzugeben und demnäͤchſt den Zuſchlag an den Meifte 
und Beſtpietenden zu gewärtigen, wenn nicht gefegliche Um⸗ 
fände eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hainau, den 20. November 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
a Juͤngling. 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 


Carl Gottfried Hertrampf zu Egelsdorf ſeither zugehörig 
geweſeney sub Nr. 53 alldort belegene, und am 24. Novem⸗ 
der v. J. gerichtlich auf 988 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. gewuͤr⸗ 
digte uͤberreſtliche Bauergut; und ſteht der peremtoriſche Bier 
tungs⸗Termiu auf 


den 28. April e., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 14. Januar 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Terminus subhasta- 
tionis des 168 Rthlr. 15 Sgr. taxirten Johann Gottlob 
Preuß ' ſchen Verlaſſenſchafts-Freihauſes, Nu. 75 in den 
Kieferhaͤuſern, ſteht Mittwochs, 5 
den 16. Februar 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei an, wobei zugleich die Verlaſſenſchafts⸗ 
Glaͤubiger ihre Forderungen zu liquidiren haben. 

Alt⸗Kemnitz, den 15. November 1830. 

Reichsgraͤflich v. Breßlerſches Gerichts-Amt. 


Subhaſtations- Anzeige, Terminus subhasta- 
tionis der Chriſtian Gottlieb Lede r' ſchen Verlaſſenſchafts⸗ 
Grundſtuͤcke in den Kieferhaͤuſern: 1) des Freihauſes sud 
Nr. 78, nebſt Garten und Ackerſtuͤck, taxirt auf 86 Rthlr. 
5 Sgr.; 2) des Ackerſtuͤcks sub Nr. 88, abgeſchaͤtzt auf 
120 Rehlr., ſteht Donnerſtags, 
den 17. Februar 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei an, wobei zugleich die Verlaſſenſchafts⸗ 
Glaͤubiger ihre Forderungen zu liquidiren haben. 

Alt⸗Kemnitz, den 1. December 1830. 


Reichsgraͤflich v. Breßler'ſches Gerichts⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 57 zu Ober⸗ 
Kunzendorf, Bolkenhain'ſchen Kreiſes, belegene, unter die 
Jurisdiction des unterzeichneten Patrimonial: Gerichts gehd- 
rige Franz Gems ſche Vorwerk, welches 90 Scheffel Acker⸗ 
land, 40 Scheffel 8 Metzen Wieſewachs, außerdem das be⸗ 
nöthigte Holz, Schank⸗, Back- und Fleiſcherei⸗Gewerbe⸗ 
Berechtigung hat, und laut Taxations⸗Inſtrument vom 16. 


October 1830, ohne die Gewerbe: Berechtigungen, auf 3214 
RNthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchuͤtzt worden, wird, auf den 


Antrag eines Reak⸗Glaͤubigers, zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion geſtellt, und ſoll in terminis 
den 1. Februar, den 2. April und 
den 31. Mai 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts-Kanzellei 
zu Nimmerſath, oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
verkauft werden. 


Beige und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden vorgeladen: — 


in dieſen Terminen ihre Gebote abzugeben, auf Erfordern für 
den dritten Theil des Gebots Caution zu beſtellen und den fos 
fortigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn geſetzliche Hinderniſſe 
nicht entgegen treten. 

Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten Juſtitiar und den 
Orts⸗Gerichten zu Ober⸗Kunzendorf einzuſehen. 

Hirſchberg, den 25. November 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 

Guͤter. Vogt. 


Subhaſtations⸗ Patent und reſp. Edictat⸗ 
a . fee 
Das sub Nr. 100 zu Ober⸗Lomnitz, Hirſchberg ' ſchen Kreis 
ſee, gelegene, zum Nachlaſſe des zu Berbisdorf verſtorbenen 
Bauer und Gaſtwirth Emanuel Ehrenfried Pohl gehörige 
Vrnergut, welches, vermöge gerichtlichen Detaxations⸗In⸗ 
ſtruments, vom 10. December 1830 auf 3955 Rehlr. 5 Pf. 


mit und auf 3828 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. ohne Beilaß abge⸗ 


fhägt worden iſt, wird, ad instantiam eines Neal: Credis 
tors, im Wege der Execution, sub hastaın geſtellt, und ſoll 
zn Terminis s 
den 31. März, den 31. Mai und 
* den 1. Auguſt d. J., 

von denen der letztere peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei zu Lomnitz an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
zu dieſem Termine eingeladen, ihre Gebote abzugeben, fuͤr 
das erſte Drittheil der Kaufgelder annehmliche Caution zu 
beſtellen, und den Zufchlag, Falls kein geſetzliches Hinderniß 
entgegen tritt, ſofort zu gewaͤrtigen. 

Zugleich wird auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers der 
Liguidations⸗Prozeß uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder des vor 
ſtehend sub hastam geſtellten Bauergutes eröffnet, und 
Terminus liquidationis auf 

den 1. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz anberaumt, wozu wir 
alle etwanige unbekannte Creditoren zur Liquidation und Ve⸗ 
riſication ihrer Forderungen unter der Verwarnung vorladen: 
daß denen Auſſenbleibenden ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die Kaufgelder⸗Maſſe ſowohl, als auch den Käufer und die 
ſich gemeldeten Creditoren, auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht des Gutes N 
ogt. 


Bekanntmachung. Das dem Vorwerks⸗Beſitzer Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Beer gehörige, sub Nr. 9 zu Alt: Schönau 


belegene Vorwerk, der Oberhof genannt, welches, laut ges. 


richtlicher Taxe vom 20. November auf 12,270 Rthlr. 16 
Sgr. gewuͤrdigt worden, ſoll, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden. Hierzu ſtehen Termine auf 

den 26. Februar 1831, den 30. April 1831 

und den 25. Juni 1831, 

von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu 
Alt⸗Schoͤnau an. Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
werden hierzu vorgeladen. 

Hirſchberg, den 4. December 1830. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


Sub haſtation. Das Gerichtsamt von Wieſa ſubha⸗ 


ſtirt die daſelbſt sub Nr. 64 belegene, auf 270 Nihlr. ger 
würdigte Freihaͤuslerſtelle des verſtorbenen Chriſtian Gottfried 
Teig, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio sa P 
den 17. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Kanzellei des Juſtitiarii Könige in Lauban ihre Ge⸗ 


bots abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſz 
ſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. 
Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das 
zu verkaufende Grundſtlck aus dem Hypotheken Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden ger 
höre: werden. Gegeben Lauban, den 30. December 1830. 
Das Gerichts⸗Amt von Wieſa. 8 
Dittrich, in Vertretung. 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffentlichen 
Berkauf des sub Nr. 83 zu Mieder -Berbiedorf belegenen, 
auf 56 Rthir, dorfgerichtlich abgefchägten Schuhmacher Sie⸗ 


giemund Zimmer ſchen Auenhauſes, wozu ein Dof« und 


Graſegatten gehoͤtt, iſt ein peremtoriſcher Termin auf 
den 12. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrschaftlichen Schloſſe zu Nieder Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 19. December 1830. 
Das Gerihtse Amt von Berbisdorf. 


Bekanntmachung. Hundert Thaler Belohnung 
werden auf Befehl Einer Königlich Hochpreistichen Regierung 
Demjenigen verheißen, welcher uns den Verbrecher, der am 
14. November Brandſtiftung in dem Hauſe des Stadt⸗Chi⸗ 
rurgus Bader durch eine Pulver⸗Exploſion verſucht hat, der⸗ 
geſtalt nachweiſet, daß ſolcher zur Criminal⸗Unterſuchung ger 
zogen werden kann. 

Schmiedeberg, den 23. December 1830. 

Der Magi ſtrat. 


Verpachtung. Wegen zu leiſtender Militair⸗Dienſt⸗ 
pflicht des bisherigen Paͤchters, wird die hieſige, an einem 
bedeutenden Wegknoten gelegene, Brau- und Brennerei, 
nebſt Kretſchamverkehr, zum 25. März d. J. pachtftei. Zu 
der fernerweiten Verpachtung, auf 2 oder 6 Jahre, iſt ein 
Termin auf den 3. März d. J. in der Scholtiſei⸗-Wohnung 
hieſelbſt anberaumt, wo täglich die Pachtbedingungen eing⸗ 
ſehen werden koͤnnen. ö 

Goͤrtelsdorf bei Landeshut, den 21. Januar 1831. 
2 Weichert, Scholtiſel⸗Beſitzer. 

Verkauf. Eine bequem eingerichtete, mit Schwelgdd⸗ 
den verſehene Brauerei, mit neuerbauter maſſiver Brannt- 
wein⸗Kuͤche, ſteht, wegen hohen Alters des Beſitzers, zu 
verkaufen. Es gehoͤren dazu: ein Schweinſtall, Holzremiſe, 
20 Scheffel Acker nebſt Wieſewachs und zwei Graſegärten 
mit Obſtbaͤumen. Kaufluſtige erfahren das Nähere (in por⸗ 
tofreien Briefen) bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe Nr. 817, vor dem 
Burgthore, ſind zwei Stuben nebſt Alkove und eine Kammer, 
wie auch Hofe, Keller⸗, Kuͤchen⸗ und Waͤſchboden⸗Antheil, 
an eine ſtille Familie zu Oſtern oder auch bald zu vermiethen. 
Das Nähere if bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. f 

Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 

Carl Wilhelm Heene, Seifenſiedermeiſter. 


Empfehlung. | Einem Hohen Adel und verehrungswer⸗ 
then Publico in Hirſchberg und deſſen Umgegend, empfiehlt ſich 


ganz ergebenſt in Anfertigung von jeder Art von Damenputz, 


Hüten, Put⸗ und Negligé⸗Haͤubchen, Chemiſets und Mans 
ſchetten; Herren⸗Cravatten von ſchwarzem und braunem Sek⸗ 
denzeug. Hinlaͤnglich geübte Kenntniſſe in dieſen Arbeiten 
geben mir die Veranlaſſung, beſte Bedienung zu verſichern. 
Auch erbiete ich mich, nach franzoͤſiſcher Art, Marabou⸗ 
Federn zu waſchen, welche nach Fertigung den Neuen gleich⸗ 
geſtellt werden koͤnnen. BR 
Um gütige Aufträge bittet; Ninna Handwerker. 
Hirſchberg, den 20. Januar 1831. 


Anzeige. Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und 


mn allen Buchhandlungen zu haben: 


— 


Der entlarvte Jeſuit. 


Die verabſcheuungswerthen 
Stundfüge und Lehren der Jeſuiten, aus ihren eigenen 
Schriften geſchöpft; und die Jeſuiten als Königmörder 
dargeſtellt durch L. v. Alvensleben. 8. geh. 15 Sgr. 

Humoriſtiſche Reiſebilder, entworfen auf einer Wan⸗ 
derung durch Berlin, Dresden, die Saͤchſiſche Schweiz, 
Teplitz, Prag; und heimwaͤrts durch Weimar, Göttingen 
und Hannover. 8. geh. a l 28 Sgr. 


—— ——— ęñiᷣ—̊— — — 
Anzeige. Ein Fundations⸗Kapital von 700 Rthlr. iſt 


gegen pupillariſche Sicherheit und ö pro Cent Zinſen zu Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres, allenfalls ſchon zu Ausgang des Mo⸗ 


nats Maͤrz, auszuleihen. Das Nähere hierüber iſt bei dem 
Kaufmann Jäger allhier zu erfragen. N 

Hirſchberg, den 28. Januar 1831. 

Anzeige. Einem hochgeehrten Publico zeige hierdurch 
ergebenſt an, daß den 9. Februar, als am Tage des zu Lahn 
ſtattfinvenden Taubenmarktes, gute Pfannkuchen, Speifen 
und Getränke bei mir zu haben ſeyn werden. Ich bitte um 

reichen Zuſpruch. Scholtz a 
ei Pächter im Gerichts - Krelſcham zu Grunau. 
... ͤ—v—v— ũ—ͤ 5:;waj u. ESCHE TELEETG 

Anzeige. Die Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſchberg, 
Schildauer Vorſtadt Nr. 473, empfiehlt zur gefülligen Ab⸗ 
nahme: 

Doppel⸗Weineſſig, das Preuß. Quart 2 Sgr. 6 Pf., 
einfachen Weineſſig, das Preuß. Quart 1 Sgr. 6 Pfr in 
ganzen Eimern und Orhoften billiger. — Siegellack, das 
Pfund zu 60, 30, 25, 20, 17 14, 10, 8 und 4 Sgr. 
— Schwarze Dinte, das Preuß. Quart 10 Sgr. und 
tothe Dinte, ſo wie Patent⸗ Zinnober. 

| Anzeige. Ganz friſche Elbinger Bricken, marinirten 


"Rache, geräucherte Pommerſche Gaͤnſebrüſte, neuen Stock⸗ 


f empfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Rn ‘ C. F. T. Vogt. 
Schmiedeberg, den 26. Januar 1831. 


Anzeige. Ein Fortopiand, 1 Fagott, 1 B- Clarinette 


und 4 Violinen find billig zu verkaufen in der goldenen Sonne 


zu Hermsdorf unter m Kynaſt. 
— ä: — — 


3 nen Maskenball veranſtalten, zu deſſen Theilnahme $ 
J ich ein hochverehrtes Publikum hierdurch ganz ergebeuſt @ 
J einlade. Auch bei dieſem Maskenball bleibt es, zur € 
Bequemlichkeit der Theilnehmer, hinſichtlich des une 8 
Z maskirt Erſcheinens, bei den früher ſtatt gehabten Be⸗ & 
J ſtimmungen. Entrée für den Herrn 10 Sgr., für die & 
> Dame 5 Sgr. Fur Speiſen und Getränke aller Art, J 
J ſo wie fuͤr gute Beleuchtung und Bedienung, werde ich € 
8 die größte Sorge tragen. Verw. Is mar, x 

Beſitzerin des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler. 8 
Warmbrunn, den 25. Januar 1834. 5 
VEHHIHBEIIITCHIITCTSIHCHFHEST 


Zum Taubenmarkte in Lähn 
empfiehlt fi mit Wein und Punſchr der 
Kaufmann Bachmann in Lihm 
Anzeige. Einem in der Feder und im Rechnungsfache 
geuͤbten Detonom, kann ich zu naͤchſte Oſtern ein gutes Uns 


terkommen nachweiſen. - A 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ⸗ Comptoir: 
C. F. Lorentz. 


Anzeige. Hundert Stück kieferne Land⸗ 
Pfoſten, 3 Zoll ſtark, 10 Ellen lang, ſtehen 
zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition 


des Boten. 


Anzeige. Mehrere Stuben find zu vermiethen und zu 


Oſtern zu beziehen bei dem Kaufmann Hilbig vor dem 


Langgaſſen⸗Thore. 

Geſuch. Ein im en Detail- Geſchaft ausgebildeter, von 
feinem Prinzipal wegen feiner Brauchbarkeit geſchätzter junger 
Mann, von ſolidem Character, der ſich außerdem andere 
theoretiſche Handlungs⸗Kenntniſſe erworben hat, wünſcht 
zur Erweiterung derſelben wo möglich nächfte Oſtern ein ans 
derweitiges Unterkommen. Da er mir feit mehreren Jahren 
perſoͤnlich bekannt iſt, ſo darf ich mit Gewißheit hoffen, er 
werde den an ihn zu machenden Anforderungen entſprechen, 
und nügliche Dienſte leiſten. 

Hoͤchſt bew. Schleß Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoit. 
C. F. Lorentz. 
— — —— ͤ ͤĩ——b— — 

Geſuch. Ein rechtlicher und nuͤchterner Schäfer kann bei 
einer Heerde von circa 400 Stuͤck Schaafe ſogleich ein Un⸗ 
terkommen finden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


——— nn 32x23 ᷑ ũD 222 
Zu verkaufen iſt ein Fortopigno in Nr. 260 in Gru⸗ 

nau beim Weber Auguſt Thielſch. ler 

Zu vermiethen iſt eine eingerichtete Böckerel, welche 

zu Oſtern bezogen werden kann; das Naͤhere erfaͤhtt man in 


dem Hauſe Nr. 215 zu Warmbrunn. 
Medi Nachtrag. 


3 Einladung. Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde © 


ich, Sonntag den 13. Februar, in meinem Salon ei, d 


— 


Naghtrag zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


— — ̃—— = 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats Zeitung.) 


Ruſſiſch⸗Polniſche Angelegenheit. 
Die Kaiſerl. Königl. Ruſſiſ. Armee iſt in voller Bewe⸗ 
gung. Der Ober⸗Befehlshaber hat folgende Proclamationen 


an die Poln. Nation und das Poln. Heer erlaſſen: 
Polen! 

Se. Majeftät der Kaiſer und Konig, unſer erhabener Herr, bat 
mir das Kommando der Truppen anvertrant, die dazu veſtimmt 
find, den beklagenswerthen Unordnungen, welche das Königreich 
Polen betrüben, ein Ziel zu ſetzen. — Die Proclamation Sr. Kai⸗ 
ſerl. Königl. Majeſtät bat Euch, Toten, bereits davon in Keuntniß 
geſetzt, daß der Sonverain in Seiner Großmuttz die getreuen Un⸗ 
terthanen, die ihre Lide beilig bewahrt haben, von den firafbaren 
Auſtiftern unterſcheiden will, welche ihrem gebäſſigen Ehrgeize das 
Wohl eines glücklichen und runigen Volkes zum Opfer bringen. 
Metzr noch als dies, win Er Seine Huld und Gnade auch auf die 
Unglücklichen ausdehnen, die ſich aus Schwäche oder Furcht zu 

zitſchuldigen eines bedauernswürdigen Attentats gemacht baben. 
Polen, Hört auf die Stimme Eures Monarchen, Eures Vaters, des 
Nachfolgers Eures erhabenen Wiederherſtellers, der, wie Er, ſtets 
Sure Wohlfahrt gewünſcht hat. Selbſt der Schuldige wird, wenn 
er vertrauensvoll zu Seiner Großmutb feine Zuflucht nimmt, die 
Folgen derſelben empfinden. Nur diejenigen, die ihre Hände mit 
Blut befleckten, ſo wie die vielleicht noch Strafbareren, die zu dieſem 
abſcheulichen Verbrechen angereist haben, ſollen die von dem Geſetze 
zuerkannte gerechte Strafe erleiden. — Indem ich mit den meinen 
Befehlen untergebenen Truppen in das Königreich Polen einrücke, 
glaube ich meinerseits Euch mit den Grundſätzen bekannt machen 
zu müſſen, die alle meine Schritte leiten werden. Als treuer Sol⸗ 
dat und gewiſſenhafter Vollzieher der Befehle meines Souverains, 
werde ich niemals davon abweichen. 

1) Die friedlichen Einwohner, welche uns als Freunde und Brü⸗ 
der empfangen, werden bei den unter meinem Befehle ftebenden 
Truppen dieſelben Geſinnungen finden und von deren Seite die 
Wirkungen einer völligen Wechſelſettigkeit erfahren. Der Soldat wird 
Alles, was ihm geliefert wird, genau bezahlen; und wenn die um⸗ 
ſtände es erheiſchten, daß die Truppen von den Einwohnern Nahrung 
erhalten, oder wenn man ſich zu Requiſttionen gendtbigt ſähe (was 
jedech fo viel möglich vermieden werden wird), fo werden in dle⸗ 
ſem Falle die Einwohner gedruckte Bons als Zahlung erhalten, 
welche in den Kaſſen des Königreichs, zur Entrichtung der Abgaben, 
gleich baarem Gelde angenommen werden ſollen“ Die Preiſe für 
die Lieferungen ſollen nach der in den verſchiedenen Diſtritten ge⸗ 
ſetzlich beſtehenden Taxe feſtgeſetzt werden. — y 

2) Bei der Annäberung der Ruſſiſchen Truppen haben die Bes 

wohner der Städte und Dörfer, welche auf Befehl der ungeſetzlich 
errichteten Megierung zu den Waffen gegriffen, dieſe an die Dits« 
Wehorden abzuliefern, wenn letztere bereite zu itrer Pflicht zurück⸗ 
gekehrt fin» Im entgegengeſetzten Fall haben ſie ſich ihrer Waffen 
zu entledigen, ſobald ſie die Ankunft der Truppen Seiner Kai⸗ 
fer l. Königl. Majeftät erfabren. r 

3) Jeder Einwohner, der mit Hintanſetzung der ſeinem Herrſcher 

uldigen Treue im Aufruhr beharrt und mit den Waffen in der 
Hand gefangen geuommen wird, bat die ganie Strenge der Geſetze 
zu erteiden; und diejenigen, welche es verfuchen werden, ſich gegen 
die Truppen zu vertbeidigen, werden vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. Die Städte und Dörfer, welche ſich etwa Selner Kai⸗ 

fſerlich⸗Königtichen Majeſtät widerſetzen ſollten, werden, 
nach Maaßgabe ihres Widerſtandes, mit einer mehr oder minder 
‚auferordentlihen Contribution belegt werden; und zwar ſoll dieſe 
Contribution hauptſächlich diejenigen treffen, welche an einer ſtraͤf⸗ 
nchen Wettheidigung Theil genommen, es ſey unn, daß fie. ſetv die 


N 


* 


Waffen getragen, oder Andere zu dieſem Verbrechen aufgereizt taben. 


Findet ein Rückfall oder eine Rebellion im Rücken der Armee ſtate, 


fo ſollen die inſurgirten Orte der militairifhen Strenge überlaſſen 


werden. Die Haupt- Anflifter werden mit dem Tode beſtraft, die 


Uebrigen verbannt; dagegen wird man ſtets ſo viel als moglich die⸗ 
jenigen zu ſchonen und ſchadies zu balten ſuchen, welche keinen 
Theil an dem Verbrechen genommen haben. 

4) um äbntichen Unfällen vorzubeugen, erſuche ich alle Cie 
Behörden, fo wie die in den Städten und Dörfern ſtebenden Miki⸗ 
tairs, bei der Annäherung der Ruſſiſchen Truppen den Shefs der⸗ 
ſelben Deputirte entgegenzuſchicken. Dieſe Deputationen ſollen, als 
Zeichen der Unterwerfung unter ihren rechtmäßigen Souverain, eine 
weiße Fahne mit ſich führen. Sie haben zu melden, daß die Eins 
wohner ſich der Huld Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftät: übergeben, und 
daß die Waffen an dieſem oder jenem Orte niedergelegt worden 
find. Die Ruſſiſchen Mititair⸗Chefs werden atsdann ſofort die 
erforderlichen Sicherheits -Maaßregeln treffen. Sie werden die vor 
der Empörung beſtandenen Civil- Behörden, fo seie die ſeitdem einn. 


geſetzten, inſofern fie keinen tätigen Antheil daran genommen ha⸗ 


ben, aufrecht erhalten. Auch die ſeßhafte Veteranen Garde ſoll, 
‚wenn fie. feinen àiderſtand geleiſtet, auch keinen ſichtbaren Bewpis 
von Berratb gegen ihren rechtmäßigen Souverain gegeben bat, bei⸗ 
„ bebalten werden. Alle dieſe, ſowohl Civil⸗ als Mititairs Behörden, 
haben ihren Eid der Treue zu erneuern. Auf Befehl Sr. Kaiſerl. 
Königl. Majeſiät ſoll allen denen, die ſich unverzüglich unterwerfen 
und zu dieſem Bebufe die obigen Bedingungen erfüllen, Amneſlie 
und Vergeſſenbeit des Geſchehenen bewilligt werden. 

5) Die Ruſſiſchen Befehlshaber werden nach den Umſtänden an 
denjenigen Orten, wo keine Ruſſiſche Garniſon bleibt, ſtädtiſche oder 
Kommunal⸗Garden, die unter den getreueſten Veteranen und ange⸗ 
ſehenen Einwohnern zu wahlen und mit der innern Polizei, ſo wie 
mit der Aufrechthattung der Rute und guten Ordnung, zu beauf⸗ 
tragen ſind, organiſiren. 5 

6) Die Organiſatien der Verwaltung der Wojewodſchaften, Be 
sirte und Gemeinden ſoll auf demſelben Fuße bleiben, wo fie ſich 
vor der Empörung befand; daſſelbe gilt für alle direkte und in⸗ 
direkte Steuern. Das Perſonale wird beibehalten, ſobald es die 
oben im 5 4 aufgeführten Bedingungen erfüllt. Im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle wird man neue Behörden nach der Wahl der die Armee⸗ 
Corps befeblenden Chefs einſetzen. Dieſe Wahl wird vorzugsweiſe 
auf diejenigen Individuen fallen, die mit den erforderlichen Fahig⸗ 
keiten eine auerfaunte Moralität verbinden und ihrem geſetzmäßigen 
Souverain Beweiſe von Treue gegeben haben. Man wird alle dies 
jenigen ausſchlieten, die auf irgend eine Weiſe an der Rebellion 
Theil genommen baben, fo wie auch diejenigen, die nach dem Eh 
marſche der Ruſſiſchen Truppen in das Königreich in einer gegen 
die geſetzliche Ordnung gerichteten augenſcheinlichen Oppoſition bee 
barren werden. 

7) Die Eigentbümer von Länderelen und Häuſern, die in ihren 
Wohnungen ruhig verbleiben und ſich den oben ausgefprochenen 
Bedingungen unterwerfen, ſollen in allen ihren Rechten ſowoht durch 
die Lokal⸗ Behörden als durch die Ruſſiſchen Truppen ge ſchuzt wer⸗ 
den. Widrigenfalls ſollen die Güter aller derjenigen, die in den 
Reihen der rebelliſchen Truppen bebarken oder die ihnen von der 


ungeſetzlichen Regierung ertheilten Functionen auch ferner beibehal⸗ 


ten, ſo wie endlich derjenigen, die auf eine offenbare Weiſe an der 
Rebellion Theil genommen haben, unter Sequeſter geſtellt werden. 

Dies, Ihr Polen, find die Grundſätze, welche das Betragen der 
Armee leiten werden, die das hohe Vertrauen Sr. Kalſerlich⸗ 
Königlichen Majeſtät unter meinen Befebl zu ſtellen gerunt 
bat. Ihr habt zu wählen zwiſchen den Woblthaten, welche eine 
vollige Unterwerfung unter den Willen unferes grofiniitüigen Veherr⸗ 
ſchers Euch noch verbürgt, und zwiſchen dem ungtück, welches ein 
eben ſo zweckloſer als voffnungstoſer Zuſtand nber Euch bringen 
würde. Es gereicht mir zur Ehre, daß ich dazu berufen bin, uch 
dieſe von den eden und grofmüthigen Intentionen des Kai ſers 


NR 


und Kénigs eingegebenen Beſchlüſſe kund zu tbun. Ich werde 
dieſelben gewiſſenhaft zu erfüllen wiſſen, ich werde aber auch mit 
par und unbeugſamer Strenge eine verbrecheriſche Hartnäckig⸗ 
belt zu beſtrafen wiſſen. 

Im Januar 1831. 

(gez.) Der Marſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkansky. 
Polniſche Krieger! - 
Es find 25 Jahre her, feit Euer Vaterland mitten unter Kriegen, 
welche durch die rieſenhaften Pläne eines berühmten Eroberers ent⸗ 
indet waren, in den allgemeinen Brand mit verwickelt wurde. Die 
oft erweckte und immer getäuſchte Hoffnung einer illuſoriſchen JWie⸗ 
dergeburt hatte Euch zu Gefährten feines Glücks gemacht. Treu, 
wenn auch unglücklich, erwiedertet Ihr trügeriſche Verſprechungen 
durch Opferung Eures Blutes; es giebt kein auch noch fo fernes 
Land, das nicht von dem Blute benetzt worden wäre, das Ihr für 
das Geſchick Eures Vaterlandes fremde Jutereſſen verſpritztet. Dies 
ſes Geſchick wurde endlich zu einer durch große Ereigniſſe merkwür⸗ 
digen Epoche feſtgeſtellt. Nach Beendigung eines ewig denkwürdigen 
Kampfes, in welchem Rußland Euch unter den Feinden ſab, die es 
zu bekämpfen hatte, wollte der Kaiſer Alexander, unſterblichen An⸗ 
denkens, nur dem Drange feines arofmätbigen Herzens folgend, zu 
ſo vielen anderen Anſprüchen auf Rubm auch den hinzufügen, Euer 
Wiederkerſteller zu ſeyn. Polen erlangte feinen Namen wieder, und 
die Polniſche Armee erhielt ein neues Daſeyn. Alle Elemente des 
Glückes, der Ruhe und des Gedeihens trafen wie durch ein Zauber⸗ 
werk zuſammen, und funfzeyn Jahre fortſchreitender Entwickelung 
bsweiſen heute die Große der Wohltbaten, welche Euer Land der 
väterlichen Sorgfalt des Souverains, der es wiederhergeftelit, fo wie 
nicht minder der beſtändigen Fürſorge des Monarchen, der ſein Werk 
ſo edel fortſetzte, zu verdanken hat, Polniſche Krieger! Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König glaubte an Eure dankbare Treue. Noch vor 
rzem ließ er Eurem Eifer und Eurer Ergebenheit mit Freuden 
Gerechtigkeit widerfahren. Das muſterhafte Benebmen aller Polni⸗ 
ſchen Offiziere ohne Ausnahme, die mit unſern Heeren die Beſchwer⸗ 
de und den Ruhm des Türkiſchen Krieges theilten, hatte feine bote 
Bufriedenbeit erhalten. Wir ellle nahmen mit Vergnügen dieſe 
Waffenbrüderſchaft an, die ein neues Band zwiſchen den Ruſſiſchen 
und Polniſchen Truppen wurde. Die ſchönſten Hoffnungen gegen⸗ 
ätiger Vortheile mußten fi an dieſen Gedanken knüpfen, der auf 
em, was die militairiſche Ehre Schönes und Heiliges hat, bes 
gründet war. E 
Dieſe Hoffnungen find grauſam getäuſcht worden. Eine Hand 
voll junger Leute, die niemals die hoben Gefabren der Schlachten 
kannten, junge Offiziere, die noch nie im Felde waren, ja Rekruten, 
ſchütterten die Treue der Tapferen. Dieſe ſahen vor ihren Reihen 
das größte Verbrechen begehen, den Mord ihrer Befeblsbaber; fie 
verhinderten die Empörung gegen ibren geſetzmäßigen Souverain 
nicht. Weiche ungtückſelige Blindbeit, welche feige Willfäbrigkeit 
keunte Veteranen dan verleiten, das größte Verbrechen vollführen 
zu laſſen und ſich nach Blut dürſtenden Haufen anzuſchließen. Wäre et 
möglich, daß die Abſicht, dem Saterlande zu dienen, nur einen Mugene 
Bild die Entſchuldigung eines ſolchen Berfabrens geweſen feun konnte? 
Dſeſes Vaterland aber iſt da, um Euch zu ſagen, daß es ſich ſeit 
langer Zeit nicht fo glücklich befunden bat, Es batte viel erlangt 
und konnte von feiner Treue und von der Aufrechthattung der öf⸗ 
fentlichen Ordnung Alles boffen. Es ſetzt Alles auf das Spiel, in⸗ 
dem es ſich in einen ungleichen Kampf einläßt, indem es ſich gegen 
einen Souverain empört, deſſen feſten und energiſchen Charakter es 
Kennt, indem es einer Macht trotzt, die man niemals ungeſtraft ber 
aus forderte. 

Polniſche Krieger! Die Empürung win auf Eure Stirnen den 
Flecken det Schande drücken; entzieht Euch einer ſolchen Schmach. 
Die Geſchichte wird einſt ſagen, daß Ihr, in der Hoffnung, Eurem 
Vaterlande zu dienen, dem Manne ergeben und getren geweſen 
ſeyd, der Euch Alles verſprach und nichts hielt. Soll fie etwa auch 
ſagen, daf Jor, mit undank und Treubruch dem Souverain lohnend, 
der Euch großmüthig Alles bewilligte, was Ihr zu hoffen kein Recht 
Unitet, auf Euer Vaterland pas Unglück und auf Euch ſeloſt einen 


unaustilgbaren Schimpf derabgezogen habt. Wenn einige VBeſchrwes⸗ 
den vorhanden waren, fo mußtet Ihr Vertrauen genug zu dem 
Charakter unſeres erhabenen Souverains beſitzen, um Ihm Lure 
Klagen auf geſetlichem Wege mit derjenigen Freimüttzigkeit darzv⸗ 

legen, die wahre Krieger charakterifirt. Auch ich, Polen, führe die 
offene Sprache eines Soldaten; ich kannte nie eine andere. Den 
Befehlen meines Souverains gehorſam, 
Seinem Sinne das, was Seine Gnade Euch bereits in der Procla⸗ 
mation vom 17. December zurief. Unſer erhabener Herr hat mit 
lebhafter Zufriedenheit die Treue der braven reitenden Gardes Däger, 
des größten Tbeils der Garde⸗Grenadiere und der Fahnenjunker der 
Kavallerie gefeben. Er zweifelt nicht, daf der größte Theil der 
Truppen den Wunſch hegte, dem geleiſteten Eide treu zu bleiben, 
und daf viele Andere nur von einem augenblicklichen Eindruck hin⸗ 
geriſſen wurden. Mögen die Einen wie die Andern ſich beeilen, die 
Allerhöchſten in der Proclamation enthaltenen Befehle zu vollzieben; 
wenn aber unvorhergeſehene Umſtände Euch nicht erlaubten, den 
angedeuteten Aeg einzuſchlagen, jo erinnert Euch wenigſtens beim 
Herannaben der treuen Heere unſers gemeinſamen Souverains, 
Eurer Pflicht und Eurer Lide. Die unter meinen Befehlen ftebenden 
Truppen rücken nicht als Feinde in das Königreich Polen ein; ſie 
baben viefmerr die ſchöne Beſtimmung, die Ordnung und das Geſetz 
wiederberzuſtellen; fie werden alle Sloil- und Militair-Perſonen, 
die zu idrer Pflicht zurückkehren, als Brüder aufnehmen, aber auch 
mit dem Muthe und der Standhaftigkeit, die fie bei jeder Gelegen⸗ 
beit bewieſen haben, den Widerſtand zu beſiegen wiſſen, den etwa 
ſchlechtgeſiunte Menſchen zu leiſten verſuchen möchten, welche, die 
Heiligkeit der Eide und die Geſetze der Ehre mit Füßen tretend, dle 
t euerſten Intereſſen ihres Vaterlandes ehrgeizigen und verbrecherie 
ſchen Plänen aufopfern. 

An Euch insbefondere, die ich gewohnt war als würdige Waffon⸗ 
brüder zu betrachten, Generale und Overſten der Polniſchen Armee, 
wende ich mich mit Vertrauen. Kommt von dem momentanen 
Irrtyume zurück, dem Ihr Euch überlaſſen enben könnt, daß Ihr 
durch Euer Auſchließen an die Rebellen dieſelden zurnckzubringen und 
Eurem Vaterlande zu dienen vermöchtet, ohne Eure Lide zu brechen. 
Die Erfahrung wird Euch enttäuſcht baben. Kehrt zur Pflicht der 
Treue zurück, und Jor werdet dadurch in Euer Land das Glück 
zurückführen. Die Gnade unſeres erhabenen Herrn iſt Euch bekannt, 
kehrt alſo zu Ihm zurück. Bedenkt die ungeheure Verantwortlichkekt, 
welche Jor durch ſtrafbare Hartnäckigkeit auf Euch wälzen würdet. 

Schließt Euch an Eure Waffenbrüder; zeigt, daß Ihr noch die 
Befehlshaber der Truppen ſeyd, die Euer Souverain Eurer Ebre 
anvertraute. Ich wiederhole es Euch, Ihr werdet als Brüder em⸗ 
pfangen werden; es wird Euch Vergeſſenteit des Geſchehenen zuge⸗ 
ſichert. Die unter meinem Befehl ſtehenden Truppen werden die 
Abſichten unſeres Souverains mit Loyalität voll ieben, und der Dank 
des der Ruhe wiedergegebenen Vaterlandes wird ein ſüßer Lohn 
für die Rückkehr zu Eurer Pflicht ſeyn. Finden ſich aber unter Euch 
in Verbrechen abgebartete Menſchen, die nicht im Staude find, fich 
der Brofinutb anzuvertrauen, weil fie das hobe Gefühl, dem fie 
entſpringt, nicht kennen, fo zerreißen wir mit iduen jedes Baud 
tullitairiſcher Kameradſchaft, und die allmächtige Hand Gottes, des 
Beſchützers der gerechten Sache, wird auf ihre Häupter die Strafe 
fallen laſſen, die ihre Verbrechen verdienen. — 

Im Januar 4831. 


— 


wiederhole ich Euch in 


1 
Unterz.: der Marſchall Graf Diebieſch⸗Sadalkantk sp. 


Die Niederlegung der Dietatur des General Chlopicki bes 
flätige ſich; er erklaͤrte der Reichsdeputation, die ihn anging, 
die Dictatur zu behalten, daß, wenn er den ungeheuern 

Kampf, welchem ſich das Land gegen den maͤchtigſten Mo⸗ 
narchen unterziehen müffe, und die geringen Vertheidigungse 
mittel disſes Landes in Betracht ziehe, er, als ein erfahrnet 
Krieger, keine andere Beendigung des Aufftandes anrathen 
koͤnne, als durch eine friedliche Vermittelung; wollte er igt 
die Nation in einen Krieg führen, aus dem fie fish ammöge 


lich mit Vortheil herauszukaͤmpfen im Stande fey, fo würde 
die Geſchichte ihn mit dem Namen eines Verräthers gegen 
fein eigenes Walecane ugengmene age” 
General Chlopicki hatte ein Schreiben, folgenden Inhal⸗ 
tes, früher vom poln. Staatsminiſter, Graf Grabowski, 


(zu St. Petersburg) erhalten: 


General! 

Ich habe den Befehl erhalten, Sie mein Herr! zu be⸗ 
nachrichtigen, daß Se. Kaiſ. Majeftät Ihren Bericht vom 
10. d. M. erhalten und daraus mit Wohlgefallen die Aus⸗ 
drucke der Gefühle erſehen haben, von welchen Sie für 
Hoͤchſtdeſſen Perſon belebt find. Er wird denſelben voͤl⸗ 
ligen Glauben beimeſſen, inſofern Sie, Herr General! 
Ihm unwiderlegbare Beweiſe davon geben; wenn Sie 
ſich nach Seinen hohen, in der am 17. Decbr. an die pol⸗ 
niſche Nation gerichteten Proclamationen dargelegten Ab⸗ 
ſichten ſo ſtreng richten, als es nur immer die Moͤglich⸗ 
keit erlaubt. Empfangen Sie die Verſicherung der ho- 
hen Achtung, mit welcher ich die Ehre habe zu ſeyn, Herr 
General! Ihr unterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener. 

(Unterzeichnet) Graf Grabowski. 


In Folge der obigen Erklaͤrung des General Chlopicki iſt den 


Fürſt Radziwill als Oberbefehlshaber der Armee und uͤber⸗ 
haupt der bewaffneten Macht ernannt worden. 

In der Conferenz des Reichstages am 25. Jan. iſt der 
poln. Thron für erledigt erklärt worden. 

Am 26. Januar hatten die Feindſeligkeiten noch nicht be⸗ 
gonnen; doch hatte die Ruß. Armee angefangen Brücken 
über den Bug zu ſchlagen; dieſelbe iſt bereits gegen 80,000 
Mann ſtark, und wohl verſehen mit Allem, blos die Capal⸗ 
lerie foll etwas Mangel an Hartfutter leiden. Die Polni⸗ 
ſchen Truppen ſtehen in auf einander folgenden Abtheilun⸗ 
gen von Praga aus bis Brescz und Kauen. 

In Folge der Proclamationen des Feldmarſchalls Die⸗ 
bitſch iſt die weiße Kokarde mit der dreifarbigen vertauſcht 
worden. N 

Rußland. 

Die Polniſchen Generale Roznicki und Kraſinsky; eben 
ſo der Senator Fürſt Jablonowski ſind zu St. Petersburg 
angekommen um Se. Majeſtaͤt dem Kaiſer die Verſicherung 
ihrer Unterwuͤrfigkeit zu Füßen zu legen. Auch der Gend'ar⸗ 
men⸗Major Ciwinsky iſt in der Hauptſtadt, er verließ Ka⸗ 
liſch ſogleich als die Revolution ausbrach. Mehrere poln. 
Soldaten vom niederen Range haben gleichfalls den Beweis 
geführt, daß fie ihrem Eide treu verblieben. 


Belgiſch⸗Holländiſche Angelegenheiten. 

In Bezug auf die Erklärung der fuͤnf großen Mächte hat 
Se. Majeſtät der König der Niederlande Befehle ertheilt, 
daß die Schelde vom 20. Jan. an frey beſchifft werden kann. 
Desgl. hat die provif. Regierung von Belgien die Blockade 
von Maſtricht aufgehoben, und die Befehle ertheilt die Waf⸗ 
fenſtilleſtand⸗Linie pünktlich inne zu halten. 


Die Wahl eines Regenten von Belgien giebt in dem Con⸗ 
greß der Belgier vielen Anlaß zu Erörterungen. Noch ift 
die Wahl unentu Th doch ſchwebt ſie dem Anſcheine nach 
jetzt zwiſchen dem Prinzen Otto uc. Baiern und dem Her⸗ 
zoge von Leuchtenberg (Sohn des Herzogs v. Leuchten fee 
früher Großherzog von Berg. — Auch glaubt ma' > 
daß der Herzog von Nemours, Sohn des Königs v. Franke 
teich, auch noch in die Wahl kommen wird, wenn der König 
von Frankreich die Wahl feines Sohnes genehmigt. — Enn 
Abgeſandter iſt wiederum nach Paris abgegangen. 

In Bruͤſſel ſelbſt ſieht es unruhig aus, und man befuͤrch⸗ 
tet, wenn die Wahl eines Oberhauptes nicht bald erfolgen 
ſollte, aufs neue Unruhen. Viele Stimmen erheben ſich 
für den Prinzen von Oranien aufs neue, und ſelbſt in der 
Congreß⸗Verſammlung ſprach ein Mitglied deſſelben das Bas 
dauern aus, daß das Haus Oranien von der Wahl ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Bewohner von Gent und Antwer⸗ 
pen find ganz dafur geſtimmt, und im erſteren Orte wird npr 
mit Mühe der Ausbruch von Unruhen zu Gunſten der fi 
heren Regierung zuruͤck gehalten. 


Schweiz. 


Nachrichten aus dem Kanton Baſel zu Folge, haben die 
Baſeler am 13. Jan. früh einen Ausfall verſucht. Tauſend 
Mann rückten nach der St. Margarethen: Anhöhe aus, 
und griffen unter dem Schutz der Kanonen des Platzes, dle 
Vorpoſten der Inſurgenten an. Mittags brachte man ge⸗ 
gen 30 Gefangene nach Baſel. Im ganzen Kanton hat 
ſich nur die Gemeinde Wallenburg fuͤr die Stadt erklaͤrt. 
Vierhundert Einwohner dieſer, einige Stunden von Bafel 
gelegenen, Gemeinde waren aufgebrochen, um ihren Lands⸗ 
leuten ihren Beiſtand anzubieten; da ſie indeß durch inſur⸗ 
girte Gemeinden ziehen mußten, ſo konnten nur 100 Mann 
anlangen; auch dieſe hatten manchen Kampf zu beſtehen 
und hatten 9 Todte und mehrere Verwundete. Am 13. zo⸗ 
gen fie in Baſel ein, wo fie, wie man denken kann, wie Brüͤ⸗ 
der empfangen wurden. Nachrichten vom 14. Jan. zu Folge, 
waren durch die Expedition am 13. vier Dörfer von den In⸗ 
ſurgenten faſt ganz gereinigt, 50 Gefangene gemacht und 
viele Gewehre erbeutet worden. Die Kaffe des einen Inſur⸗ 
genten⸗Anfhrers, S. v. Blarer, .ift nebſt einigen Papieren 
und etwas Pulver erbeutet worden. Seine Flucht war ſo 
eilig, daß er feine mit Goldborten verzierte Muͤtze auf dem 
Tiſche im Wirthshauſe liegen ließ. Die Baſeler hatten 
keine Todte, aber mehrere Verwundete; die Inſurgenten 


buͤßten viele Leute durch das grobe Geſchüͤtz ein. Indeß ſtan⸗ 


den am 14. auf einer Seite die Inſurgenten der Stadt wie⸗ 
derum fo nahe, daß man fie mit bloßen Augen exerciren ſah; 
auch hatten ſie zwei leichte Kanonen bei ſich. Die Bauern 
haben gute Schützen, und thun großen Schaden. 

Neuern Nachrichten zu Folge iſt es den Baſelern gelun⸗ 
gen Überall die Inſurgenten in die Flucht zu ſchlagen und 
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. 


* 


Für Freunde der Tonkunſt. a 
Schon mehrmals iſt uns das Glück zn The geworden, 


- 


deß ein ausgezeichneter Krater in unſerer Gebitgsſtadt eins 


ser, und uns einen freundlichen, genußreichen Conzert⸗ 
Abend verſchafft hat. Ein ſolcher ſteht uns wieder bevor. 
Herr Schalk, Kammer: Virtuofe Ihrer Majeftät der Frau 
Marie Luiſe, Erzherzogin von Oeſterreich, ein ausgezeichneter 
Künſtler auf dem Baſſet⸗Horn, deſſen Talent Überall 
hohe Bewunderung erregte, wird in Hirſchberg ein Conzert 
veranſtalten. Was Paganini mit der Violine bewirkt, 
ſchafft Herr Schalk zauberiſch mit feinem Vaſſet⸗Horne, 
nur daß der eigene Reiz, jene ſanfte Verſchmelzung der Töne 
von Blas-Inſtrumenten, vielleicht ihn uns noch näher führt. 
Die Präcifion und Virtuoſitaͤt auf dieſem Inſtrumente, die 
unendliche Weichheit und ſuͤß klagende Schwermuth ſeiner 
Klänge ergreifen mit feltenen Gefuͤhlen des Zuhoͤrers Herz, 
und bewirken den Wunſch, die Glockentoͤne, von den Wellen 
des Wohllautes davongetragen, — feſtzuhalten. Die allge⸗ 
meine Stimme nennt Herrn Schalk den wuͤrdigen Genoſſen 
Paganini's, und das verehrte kunſtliebende Publikum 
wird gewiß dem Einſender dieſer Benachrichtigung Dank wife 
fen, auf die außerordentlichen Leiſtungen dieſes gefchäge 
ten Kuͤnſtlers, welche feinen Ruf begründet, aufmerkſam 


— 2 — 
Mildthaͤtigkeit. FR 
Ein achtbarer Mann, der aber nicht genannt ſeyn will, hat 
in ſeinem hinterlaſſenen Teſtamente folgende Legate ausgeſetzt: 
Fuͤr die evangeliſche Kirche zu Groß⸗Baudis: 100 Rtlr. 
zu Sauger: u... 1000 
Zur Erbauung eines Pfarrhauſes zu Jauer: 1500 
Fur die evangel. Elementarſchule zu Jauer: 250 
Der ſtaͤdtiſchen Armenkaſſe zu Jauer .. 500 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Am 22. d. M. wurde meine Frau von Zwillingen, einem 
Knaben und einem Mädchen, gluͤcklich entbunden. 
Langenoͤls, den 22. Januar 1831. 
i Gottlob Muͤller, Gafthof : Befiger, 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 31. Jan. Der Bauer und Holzhaͤnd⸗ 
ler Joh. Chriſtoph Latzke in Gottſchdorf, mit Frau Chriſti⸗ 
ane Beate Reichſtein. — Der Bauer Joh. Carl Siegert, 
in Cunnersdorf, mit Joh. Chriſtiane Schoder. ; 

Goldberg. Den 23. Jan. Der Tuchſcheerergeſell 
Franz Bellat, mit Johanne Caroline Scholz. 

Bunzlau. D. 11. Der Handelsmann Carl Ehrenf. 
Tillger, mit Maria Jacobine Schaͤffbuch aus Memmin⸗ 
gen in Baiern. 

Striegau. D. 18. Jan. Der Maler Beſthee, mit 
Hofe. Amalie Conſtantine Pfeiffer. — Der Dominial⸗ 
Beamte Striezel zu Teichenau, mit Igfr. Chriſtiane Eli⸗ 


— — — — — 


— 
— 


ſabech Ritter. 
eG Geboren. 
Hirſchberg. D. 5, Jan. Frau Schuhmacher Erd⸗ 


mann, eine T., Loniſe Pautine. — D. 11. Frau Gifte 


wirth Böhm, eine T., Emilie Auguſte Caroline. 8 

Landeshut. D. 28. Jan. Stan Sirkelſchmiedmſtt. 
Lemme, eine T. f 

Goldberg. D. 11. Jan. Frau Einwohner Furl, eis 
nen S. — D. 19. Frau Einwohner Geisler, eine T. 
— D. 25. Frau Tuchfcheerer Linde, einen Sohn, todtgeb. 

Greiffenberg. D. 24. Jan. Frau Stadckeller⸗Paͤch⸗ 
ter Eckert, einen S. — D. 26. Frau / Weißbaͤckermſtr. 
Gemsjäger, einen S. 

Jauer. D. 19. Jan. Frau Schneider Vespermann, 
eine T. — D. 20. Frau Schneider Muſchke, einen S. 
— D. 22. Frau Landwehr⸗Unterofſizier Büttner, eine T. 

Löwenberg. D. 2. Jan. Frau Bildhauer Lachel, eine 
T. — D. 8. Frau Schuhmacher Splitt, einen S. 

Friedeberg. D. 22. Frau Schäfer, eine T. — D. 
25. Frau Kleiderverfertiger Ehrlich, einen S. — D. 19. 
zu Roͤhrsdorf: Frau Haͤusler Rieger, eine T. — D. 22. 
Frau Inlieger Stelzer, einen S. — Zu Egelsdorf: D. 
23. Frau Inlieger Bautſch, einen S. 

Striegau. D. 7. Jan. Frau Schwarz: und Schoͤnfaͤr⸗ 
ber Thomas, eine T. — Zu Tſchechen: D. 6. Frau Gi 
richtsſcholz Barthel, einen S. ! 

Naumburg am Bober. D. 23. Jan. Frau Apor 
theker Heinrici, geb. Calovf, einen S. 5 

e ſto e ben. 
Schmiedeberg. D. 26. Jan. Jungfrau Louiſe, Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Kfm. Hrn. Pliſchke, 30 J. 2 Mon. 
— D. 30. Der Schneidermſtr. Wagner, 44 J. 6 M. 

Warmbrunn. D. 24. Jan. Frau Maria Roſina 
Kunth. — In Heriſchdorf: D. 25. Joh. Gottlob Stuͤb⸗ 
ner, Hausbeſitzer, 76 J. 

Löwenberg. D. 20. Jan. Der Tiſchler Liebzelt, 38 
J. — D. 20. Theodore Alwine, Tochter des Hrn. Cam 
tor Keuhl, 9 M. 3 T. 

Jauer. D. 19. Jan. Der Muͤllermſtr. Schneider, 72 
J. — D. 23. Verw. Frau Zuchthaus⸗Inſpector Schnie⸗ 
ber, geb. Charlotte Eleonore Kreitlow, 73 J. 4 M. 

Friedeberg. D. 20. Jan. J. Chriſt. Lucke, 74 J. 
8 M., ſeit 50 Jahren Balgentreter in der evangel. Kirche. 

Schoͤn au. D. 22. Jan. Pauline Erneſtine Luiſe, 
einzige Tochter des Handſchuhmacher Beer, 4 M. 4 T. — 
O. 24. Marie Luiſe, jüngfte Tochter des Pfefferkuͤchler und 
Baͤckermſtr. Wittwer, 18 W. i 

Greiffenberg. D. 23. Jan. Mſtr. Leberecht Rader, 
Töpfer, 50 J. 1 T. — Guſtav Moritz, Sohn des Bunt⸗ 
weber Puͤſchel, 1 J. 5 M. — D. 27. Der Weißbaͤcker⸗ 
mſtr. Carl Chriſtian Elsner, 63 J. 3 M. 23 T. — D. 
28. Der Weißbaͤckermſtr. Ehriſtian Gottlieb Mätzig, 42 
J. 5 M. 28 T. 

Schwerta. D. 16. Jan. Der Handels- und Fracht⸗ 
fuhrmann Joh. Gottlob Haſchke, 76 J. 2 M. 12 T. 

Goldberg. O. 24. Jan. Der Tuchſcheerenſchleifer Joh. 
Gottlieb Weismann, 73 J. 7 M. — D. 25. Chriſtiane Frie⸗ 
dericke Pauline, Tochter detz Tuchmacher Schoͤſe, 27 W. 6 T. 


* 


— 


Landeshut. D. 27. Jun. Julius Sarl Menden 


tengſtet Sohn des Stadtbrauermſtr. Elsner, 17 8. 


’ Hohes Alten 
Bu Hirſchberg ſtarb am 26. Januar der Bäckermeiſtet 
Carl Friedrich Teichmann, alt 83 Jahr. 
Zu Flinsberg ſtarb am 19. Jan. Eva Roſina Hirte, 
geb. Mayer, 80 J. 3 M., an Alterſchwaͤche. 
Zu Welkersdorf ſtarb am 24. Jan. der Lohgerbetmeiſter 
Johann Gottlieb Schmidt, in einem Alter von 84 Jahren, 
20 Monaten, 13 Tagen. Derfetbe erlebte 8 Kinder, 54 En⸗ 
kel, 17 Urenkel. Bei ſeinem Tode beſtand ſeine . 
kommenſchaft gerade in 40 Perſonen. Er war in ſeinem 
Leben ſtets geſund, erfreute ſich der beſten Kräfte bis in fein 
Alter und nur wenige Tage vor ſeinem Ende mußte er ſich 
bettlaͤgrig begeben. Er war der Aelteſte in der Gemeinde und 
der Letzte von denen, welche aus hieſigem Orte in der evangel. 
Kirche zu Friedersdorf zu der Zeit getauft wurden, da Wel⸗ 


kersdorf noch keinen eigenen evangel. Prediger hatte. (Siehe 


Denkmal.) 
N Brandung lück. 

Am 21. Januar, Abends um halb 11 Uhr, kam in dem 
Joſeph Seiffert' ſchen Haufe zu Langwaſſer Feuer aus und 
legte daſſelbe in Aſche. Die s4jaͤhrige Mutter des Hausbeſitzers 
ſchlief in der uͤber der Wohnſtube befindlichen Kammer. Die 
Tochter derſelben, 40 Jahr alt, wollte edle Kindespflicht üben 
und die Mutter retten. Beide fanden ihren Tod in den Flam⸗ 
men, und die Körper wurden fo verbrannt aus denſelben ge⸗ 
zogen, daß keine Verungluͤckte von der andern zu unterſcheiden 
war. — Der Seiffert hat, bis auf eine gerettete Kuh, 
fein ganzes Eigenthum verloren, und beweint das ſchreckliche 


Schſickſal feiner Mutter und Schweſter. 


u _—_—_—_——————— —— 
Amtliche und Privat = Anzeigen 


Verpachtung der Gallerie zu Warmbrunn. 

Da in dem am 20. December v. J. abgehaltenen Lieita⸗ 
tions⸗Termin zur Verpachtung des Geſellſchaftshauſes zu 
Warmbrunn, die Gallerie genannt, kein annehmbares Ge⸗ 
bot erfolgt iſt, ſo wird zur Verpachtung dieſes Locals hiermit 
auf den 1. Maͤrz d. J., Vormittags um 10 Uhe, 
ein nochmaliger Lieitations⸗Termin im Geſchaͤfts⸗ Locale des 


unterzeichneten Amtes anberaumt und daſelbſt abgehalten 


= 


werden. ir . en 
Bemerkt wird noch: daß mit einem die erforderliche Qua⸗ 


lification befigenden Pachtluſtigen, bei einem genuͤgenden Ge⸗ 
bot, dieſe Pacht auch vor obigem Licitations⸗Termin abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. . 
Hermsdorf unt. K, den 30. Januar 1831. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Cameral-Amt. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Es ſoll das 
zum Kaufmann Benjamin Fröhlich' ſchen Nachlaſſe gehör 


rige, sub Nr. 11 zu Wigandsthal belegene, maſſſve, zum 
Handel und kaufmoͤnnlichen Geſchaͤften beſonders vortheilhaft 
eingerichtete, nach Abzug der Onerum auf 1513 Kthlr. 
18 Sgr. 4 Pf. Courant abgefhägte Haus und dazu gehörige 
Gaͤrtchen, Erbtheilungshalber, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation, in dem auf * 

den 9. Mai d. J., Nachmittags um 2 uhr, 
an unſerer gewöhnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumten, pe 
remtoriſchen Licitations⸗Termine verkauft werden, welches 
beſitz⸗ und zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. d ge 
Meffersdorf, den 26. Januar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gerichts-Amt der Herr⸗ 

ſchaft Meffersdorf. 8 


Anzeige. Mit Genehmigung Eines Wohlloͤbl. Ma, 
giſtrats wird hier Orts noch eine zweite Begraͤbniß⸗Caſſen⸗ 
Geſellſchaft organiſirt werden, wozu ſich ſowohl in⸗ als aus; 
waͤrtige Perſonen, beiderlei Geſchlechts, aller chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen, zum Beitritt bei Unterzeichneten melden koͤnnen, 
wo fie das Nähere erfahren werden, jedoch wird als noͤthig 
erachtet, vorläufig folgende Hauptſachen aus den Statuten 
kurz bekannt zu machen. 

1) Die Zahl der Geſellſchaft ſoll aus 800 Mitgliedern 
beſtehen, und tritt in Kraft, wenn obige Zahl bei⸗ 
ſammen iſt. 

Jedes Mitglied zahlt beim Eintritt 5 Sgr. zur Be⸗ 
ſtreitung der Einrichtungskoſten an Büchern u. ſ. w., 
* Sgr. zu zwei vorräthigen Prämien, in Summa 
Sgr. DE 
Die Annahme der Mitglieder geſchieht jetzt von 15 bis 
zum Alter von 65 Jahren; es zahlt jedoch jede Per⸗ 
fon, welche über 50 Jahr iſt, für jedes Jahr bis zu 
60 — 6 Sgr., und von 60 bis 65 für jedes Jahr 
12 Sgr. aufer den gewoͤhnlichen Einfchreibegebühren 
nach Nr. 2. 
Wenn die Geſellſchaft von 800 Mitgliedern vollzaͤhnng 
iſt, fo tritt fie in Kraft, und werden alsdann über 
50 Jahr gar keine mehr angenommen, und dann 
müſſen auch die, welche über 40 Jahr bei der Meldung 
alt find, ſchon für jedes Jahr über 40 — 5 Sgr. 
aufer dem Einſchreibegelde bezahlen; der baldige Ein⸗ 
tritt iſt alſo beſonders nuͤtzlich flr diejenigen, welche 
uber 40 oder gar 50 Jahr find. n 
5) Diejenigen, welche mit einer chronlſchen Krankheit ber 
haftet, und die, welche einen baldigen gewiſſen Tod 
erwarten, werden gar nicht angenommen, auch muß 
die Angabe des Alters bei der Aufnahme richtig ange⸗ 
geben werden, weil ſonſt beim Todesfalle wegen un⸗ 

richtiger Angabe ein Abzug ſtatt findet. z 

6) Die Prämie. beim Todesfalle eines Mitgliedes iſt 
30 Rthlr. und der Beitrag von einem jeden Mit⸗ 
gliede bei einem Sterbefalle macht 1 Sgr. 6 Pf. 
Landeshut, den 31. Januar 1831. 
Lorenz. Strauch. 
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2 a . . 
Au2zig:. Die Intereſſenten de: bieſigen Spar- gat 


werden hiermit benachrichtiget, daß das jährliche ſpecielle Ver⸗ 
zeichniß der bei dieſer Kaſſe bis ult. December 1830 einge⸗ 
legten Kapitalien, incl. Zinſen, zur unentgeldlichen Abho⸗ 
lung bei dem Rendanten derſelben bereit liegt. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1831. 
Die Spar⸗Kaſſen⸗Verwaltung. 


Ergebenſte Anzeige. Zufolge des im verfloſſenen 
Jahre geweſenen Mißwachſes ſaͤmmtlicher, ganz beſonders 
aber der Rhein: und Wuͤrzburger Weine, und deshalb erfolg⸗ 
ten bedruͤckenden Steigerung derſelben, erlaube ich mir hiermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich außer den Franz⸗ 
und Ungar⸗Weinen auch in Rhein- und Wuͤrzburger Weinen 
ein noch bedeutendes und vor der Preiserhöhung eingekauftes 
Lager beſitze, welches mich in Stand ſetzt, die alten Preiſe 
zu halten und der jetzigen Steigerung nicht folgen zu müffen. 
Wenn daher meine geehrten Abnehmer in Ungar⸗Weinen mir 
auch ihren Bedarf in Rhein- und Wuͤrzburger Weinen gütigft 
zuzuwenden geneigt ſeyn ſollten, fo fuͤge ich zur beſſern Einſicht 
die Preiſe derſelben bei, und bemerke nur noch, daß, obgleich 
dieſelben pro Eimer geftellt find, ich aber recht gern die Fuͤl⸗ 
lung auf Flaſchen ohne Anrechnung uͤbernehmen werde. 
1827er Nierſteiner, pro Eimer, à 48 Quart Preuß. oder 


80 Quart Schleſiſch .. 28 Rrhlr. 
1827er Laubenheimer, : 35 Rthlr. 
1827er Forſter, 44 Rrhlr. 
1827er Scharlachberger, F.. 45 Rrehlr. 
1827er Liebfraumilch, FJ. 33 Kthlr. 
1827er Oppenheimer, Ausſtich, . . 53 Rthlr. 
4325er Liebfraumilch, 654 Rthlr. 
1825er Ruͤdesheimer, 2 60 Rrehlr. 
1822er Hochheimer, . 50 Rehlr. 
1822er Scharlachberger, .. 43 Kthlr. 
1822er Markebrunner, 2. 30 Rrhlr. 
182 2er Hochheimer, Dom⸗Dech. A. . 106 Rrhlr. 
1827er e Wuͤrzburger, &. 30 Rthlr. 
1827er Roͤdelſeer, . 32 Rthlr. 
1827er Stein⸗Wein, 2. 442 Rıble 
1822er Würzburger, . 4450 tl. 


Außer vorſtehenden Weinen befige ich noch ein bedeutendes 
Lager diverſer Sorten in Flaſchen, woran ich bei Abnahme 
von wenigſtens 40 Flaſchen den Faßpreis ſtelle, und die Fla⸗ 
ſchen zum Fabrikpreiſe berechne. Carl Gruner. 

Hirſchberg, im Februar 1831. 


— — . — — ꝗũꝗ— ns 

Dankſagung. Bei der Beerdigung meines geliebten 
Sohnes, des Buchbindermeiſters George Friedrich Weiß, 
am 19. Januar, waren mehrere Freunde und Verwandte ſo 
gütig, ihm das letzte Geleite zu geben, auch die Compagnie 
der blauen Schützen that ihm, als ihrem Mitgliede, die Ehre 
an, theils ihn zu tragen, theils ſeiner Leiche zu folgen, wobei 


ſich auch die Herren Offiziere gütigſt befanden, wofün ich 


Ua e e K e mi 
wars nurien eigeoeipen Sant apftatte, vun mir vor 8 Tagen 


vor Wehmuth nicht möglich war; auch den werthen verwate⸗ 
ten Frauen, welche ihn theils mit Kranz, Band, Blumen 
und Fruͤchten beſchenkten, ſage hiermit auch meinen innigſten 
Dank. Hirſchberg, den 3. Februar 1831. 

George Ernſt Weiß, als Vater. 
Fr. Erneſtine Weiß, als Schweſter. 


Wohnungs: Veränderung. 

Daß ich nicht mehr unter der Kornlaube Nr. 52, 
ſondern in dem Hauſe des Herrn Dr. Cordes, innere 
Schildauer Gaſſe, wohne, zeige hiermit ergebenſt an. 
Zugleich empfehle ich die bei mir vorzüglich gut gefertig⸗ 
ten Baumwollen⸗Watten, in mehreren Sorten beſtehend, 
zu den billigſten Preiſen, und bitte um geneigte Ab⸗ 
nahme. Carl Cuers. 

Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 
SO 
(Berfpätet.) 0 

Abſchied. Bei meinem Abgange von hier als Huͤlfsleh⸗ 
rer nach Heriſchdorf allen meinen wahren Freunden ein 
herzliches Lebewohl, den innigſten Dank und die aufrichtig⸗ 
ſten Wuͤnſche fuͤr die Zukunft, mit der freundlichen Bitte, 
mir auch fernerhin Ihr Wohlwollen zu bewahren. Meinen 
Nichtfreunden aber rufe ich mit Sirach 28, 6 bis 10 zu. — 
Roͤmer 12, 19. Robert Zdoreck, Huͤlfslehret. 

Schreibershau, den 16. Januar 1831. 5 


—ͤůö3sðX¹7iö3ů3sðL“,ͤ —VU.Q 
Anzeige. Ein Kapital von 300 Rthlr. Courant wird 
gegen ganz ſicheres Unterpfand und 6% jaͤhrlicher Verzinſung 
auf 3 Jahre geſucht, und iſt das Naͤhere zu erfahren bei 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent, 
Hirſchberg, den 1. Februar 1831. 


Anzeige. Ein dritter Hauptgewinn von 800 Rthlr. auf 
Nr. 73,685 fiel bei Ziehung der 1ſten Klaſſe 63ſter Lotterie 
in meine Collecte. — Mit Looſen zur 2ten Klaſſe, welche 
den 16. Februar ſich anfaͤngt, wie auch welche zur kleinen 
Courant⸗Lotterie, die den 2. Februar ihren Anfang nimmt, 
empfiehlt ſich: Carl Grieger. 

Goldberg, den 25. Januar 1831. 

Anzeige. Ein Toͤpfergeſelle, welcher im Stande iſt, 
einer Werkſtatt genügend vorzuſtehen, und beſonders Ofen 
ſetzen, auch gute Auffuͤhrungs⸗Atteſte darlegen kann, findet 
alsbald ein Unterkommen. Ein Solcher melde ſich bei dem 
Toͤpfermeiſter Reimann in der früher Fuhrmann' ſchen 
Werkſtatt zu Hirſchberg. ö 


Anzeige und Bitte. Es iſt mir am 18. Januar ein 


großer brauner Huͤhnerhund, welcher zwar nicht flug⸗, aber 


doch etwas langhaarig iſt, abhanden gekommen; derſelbe hat 
eine kleine weiße Bruſtſpitze und 2 weiße Zehen. Da mir an 
genanntem Hunde viel gelegen, ihn wieder zu bekommen, fo 
verſpreche ich Demjenigen, der mir davon Anzeige macht, eine 
angemeſſene Belohnung, und bin gern erboͤtig, alle Futte⸗ 
rungskoſten zu erſtatten. Zoſel, im Kynaſt zu Hirſchberg. 


1 


ta 


Concert. Hierdurch beehre ich mich ers 
gebenſt anzuzeigen, daß ich Freitags, den 
4. Februar, im Reſſourçen⸗Saale ein Con⸗ 
cert veranſtaltet, in welchem ich auf dem 
Baſſet⸗Horn verſchiedene Piegen vortra⸗ 


gen werde. Anfang 6 Uhr. Entrée 10 Sgr. 


Zugleich bemerke ich, daß auch jedes Nicht⸗ 


mitglied der verehrlichen Reſourgen-Geſell⸗ 
ſchaft zum Beſuch des Concerts höflichſt ein⸗ 
geladen wird. Schalk, 
Kammer⸗Virtuoſe Ihrer Majeſtät 
der Erzherzogin Marie Louiſe. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1831. 
Anzeige. Da ich ſo lange keine Tanz⸗Muſik gehalten 
babe, fo mache ich hiermit bekannt, daß kuͤnftig ſelbige alle 
Sonntage ſtatt finden wird; wozu hoͤflichſt einladet: 
Baumert, Gaſtwirth zu Hirschberg. 
Ball⸗Anzeige. Sonntag, den 6. Februar, hat Uns 
terzeichneter einen Entrée⸗Ball veranſtaltet, wozu ich Freunde 


und Liebhaber ergebenſt einlade; fuͤr gute Muſik und Be. 


leuchtung, verſchiedene Speiſen und Getränke, wird beſt⸗ 
moͤglichſt geſorgt ſeyn. Entrée & Perſon 3 Sgr. Anfang 
6 Uhr. Um zahlreichen Beſuch bittet: Krampf, 
Brauermeiſter in Greiffenſtein. 
J. Bernhard, Opticus, 
zeigt einem hochverehrungswerthen Publiko hiermit ergebenſt 
an: daß ſich derſelbe, wegen vorgefallenen Reparaturen opti⸗ 
ſchet Inſtrumente, bis zum 7. d. M. hier aufhalten wird. 
Zugleich empfiehlt felbiger fein Lager von ganz vorzuͤglichen 
Conſervations⸗ Brillen, welche von Kron⸗ und Kryſtall Glas 
nach der größten Accurateſſe verfertigt find, wodurch das Seh 
vermögen bedeutend conſervirt wird; auch verkauft derſelbe 
kleine und große Microſcope, welche von 10⸗ bis 100, 0 ma 
vergrößern; wie auch verſchiedene Perſpective, achromatiſche 
Operngucker, Hobifpiegel, Prismata u. dgl. m.; und bittet 
um geneigten Zuſpruch. Mein Logis iſt im ſchwarzen Adlet 
vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 

Anzeige. Es ſteht bei Unterzeichnetem eine nach der 
neueſten Bauart ſehr vortheilhaft gebaute Zwirn⸗Maſchin⸗ 
zu verkaufen; auch iſt ſie eingerichtet, Baumwolle darauf zu 
zwiſten, und hat 15 Spindeln. Kaufluſtige erfahren das 
Naͤhere bei Friedrich Mende in Greiffenberg. 

Anzeige. Gut gewaͤſſerter und ungewaͤſſerter Stockſiſch 
iſt zu Haben bei der Wittwe Weder, wohngaft bei der Fan 
Grunzeughaͤndlerin Welz an der Hintergaſſt. 

Anzeige. Ganz neu gewaͤſſertet Stockfiſch iſt zu haden 
beim Schuhmacher Ko auf der lichten Burggaſſe im Wei⸗ 
bigſchen Haufe, ö 


. empfiehlt zut gütigen 


Vermiethung. Von Oſtern a. c. an iſt ein Logis, 
par terre, beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche 


und einem Verkauf: Gewölbe, welches ſich zum Handel & 
wegen feiner Lage gut eignet, und in welchem auch ſeit & 
mehreren Jahren ein Schnitt⸗Waaren⸗Handel betrieben & 
worden iſt, im Ganzen oder auch Theilweiſe anderweitig $ 
zu vermiethen bei dem 8 
Kaufmann Ludwig Otto Ganzert & 

in Warmbrunn am Bade. f 


Vermiethung. In dem Haufe Nr. 37 unter der But⸗ 
terlaube, find zwei Stuben, nebſt Zubehör (jede Stube hat 
eine aparte Küche), zu vermietben und zu Oſtern zu beziehen. 
Maͤheres beſagt der Eigenthümer. ee 

Bermiethung. In dem Haufe auf der Langgaſſe, sub 
Mr. 139, iſt der odere Stock, beſtehend aus 2 Stuben, dieſe 
Oſtern an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das Naͤhere er⸗ 
fährt man bei der Eigenthüͤmerin ſelbſt. 

Vermiethung. Von Oſtern an, oder auch noch früher, 
iſt das Verkaufs⸗Gewoͤlbe in meinem Hauſe, nebſt zwei an⸗ 
dern Gewoͤlben und einer oben Stube zu vermiethen, und 
die Bedingungen bei Unterzeichneter zu erfahren; doch ſetze ich 
für jetzt den Ausverkauf des Lagers noch fort. 

Auch wünſche ich einen Kirchenſtand zu vermiethen, über 
welchen der Kirchen⸗Regiſtrator Herr Henne guͤtigſt Aus⸗ 
kunft giebt. Luiſe Blaſius. 

Zu vermiethen iſt eine Stube vorn 
heraus, nebſt Meublement und Bedienung, 
an einen einzelnen Herrn oder Frau, auch 
kann obige ohne Meublement vermiethet 
und bald bezogen werden bei 
J. G. Ludwig Baumert in Nr. 382. 


Hirſchberg, den 1. Februar 1831. 


Zu vermiethen iſt im erſten Stock 
vorn heraus eine Stube nebſt Zubehör, und 
bald oder zu Oſtern zu beziehen; innere 
Schildauer Gaſſe. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Bettfedern-Ankündigung. 

Sehr ſchoͤnen neuen Schließ, Flaumfedern von vorzuͤg⸗ 
Eicher Gute, und mehrere mittlere und ordinaire Sorten 
Abnahme: E. Lorenz, 

unter der Kuͤrſchnerlaube in Nr. 16 

am Ringe zu Hirſchberg. 

Anzeige. Gewaͤſſerten Stockſiſch empfiehlt: 

8 C. J. T. Boge. 

Schmiedeberg, den 1. Frbruat 1831, 


* 


4 Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. — 141% 
Hamburg in Banco ES 150 
ten a — 
Are — 140 
London für 1 Pfd. Sterl. — 6 — 21 
Paris für 300 Fr. ge = 
Leipzig in Wechs. Zahlung — 102 
ooo * =; 
Augsburg — 101 
Wien in 20 Kr. .....» Ra: 2 
. 101%, — 
Berlin a 6 100% en 
S 2 — 98 50 
Marschau . — a 
Geld- Course, . 
Holl. Rand- Ducaten 3 963, 
Kaiserl. Ducaten — 95 * 


Auction. Montag, den 7. Februar e., Vormittags von 
D Uhr an, ſollen in dem sub Nr. 821 vor dem Burgthore 
Hierſelbſt gelegenen Haufe, mehrere Taſchen⸗ und Wanduh⸗ 
ren, Kleidungsſtuͤcke und Hausgeraͤthe, gegen nur gleich 
baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1831. N 
Theunert, Scubinus: 


Anzeige. Eine einzelne Perſon ſucht eine kleine gut heiz⸗ 
bare Stube, an welcher eine Kammer oder Alcove gewuͤnſcht 
wird, nebſt Aufwartung, jedoch in der Stadt, nur eine 
Treppe hoch und zu billigem Miethzins. — Desgleichen ſind 
auch verſchiedene, zwar alte, aber noch ganz brauchbare 
Hausgeraͤthſchaften, wegen Mangel an Platz, billig zu ver⸗ 


kaufen. Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 

: C. F. Lorentz. 
Anzeige. Eine Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen 
und auch bald zu beziehen beim Boͤttchermeiſter Jente, 

ö Drahtziehergaſſe. 


Anzeige. Auf der innern Schildauer Gaſſe Nr. 85, im 
keſten Stock vorn heraus, iſt eine Stube mit Aleove, nebſt 
Zubehoͤr, zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Wechsel-, 


Wechsel- Course. 


Preuss. Courant. 


Friedrichsd’or « 
Polnisch Cour 


ä — * 


Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. 0 rſt Hafer. 
Scheffel rtl. for. a 21 115 pf. bi ar vr = for. 5 rtl. ſgr. pf. 
Hoͤchſter HR 370 un 
Mittler . 2117 
an 2110|. 


Wwenberg, den 21. Ae 1831. Ei 10 e 
185 8 0 SET 2 


Staats- Schuld- Scheine 100 R. 2% — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto — 
Ditto ditio von 1822 | ditto — — 
Danziger Stadt -Oblig. iu Fir. | ditte | — — 
Churmärkische Obligations | ditto | — herz 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, ditto | 917, 82 
Breslauer Stadt- Obligationen | »ditto | — 102 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditte 1 — 93 
Holländ. Kans & Certificate . m — 3 
Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. 41 7 
idto Metall. Oblig. „ .. u = — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 81 75 42 
Ditto Bank- Actien 100 R. * 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 1042 u 
Ditte e NL nenne 500 R. 105%, — 
Ditto A 100 R. — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 13%, — 
Polnische erg eee ditto | 43, — 
Disconto „ re 6” — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 27. Januar 1881. 


8 905 3 


Anzeige. Ein thätiger und erfahrener Amtmann, ohn: 
große Familie, kann Anfang April ein gutes Unterkommen 
finden, wozu ſich mit abſchriftlichen guten Atteſten, unter der 
Adreſſe D. L. Greiffenberg, in frankirten Briefen zu melden. 


Offene Stelle. In meine Buchhandlung und die da⸗ 
mit verbundene Leihbibliothek ſuche ich einen Lehrling. Ein 
auswaͤrtiger Knabe, 14 bis 15 Jahre alt, von rechtlichen, 
nicht ganz unbemittelten Eltern, der die gewöhnlichen Ele⸗ 
mentarkenntniſſe und ein gutes Gedaͤchtniß beſitzt, würde mir 
am liebſten ſeyn. Meine Bedingungen conveniren gewiß, da 
kein pecuniärer Gewinn dabei beabſichtiget wird. 1 er⸗ 
bitte ich in frankirten Briefen. Carl Heymann. 

Glogau, im Januar 1831. 


Bitte. Der ehrliche Finder eines (linken) Fucheklauen⸗ 
dandſchuh wolle mir ihn gegen Douceur wieder zustellen. 
Eiſchke. 


Geſuch. & wuͤnſcht ein mit den vortheilhafteſten Atte⸗ 
ſten hoher Behoͤrden verſehener Mann, von geſetzten Jahren, 
irgend eine Beſchaͤftigung als Aſſiſtent in irgend einem Amte, 
und ſieht ſelbiger hauptfüchtlih auf liberale Behandlung. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Geld- und Effeeten- Course von Breslau vom 29. Januar 1831. 


Preuss. Courant. 


1 Sa or 
E.ffecten - Course, Briefe Briefe | Geld 


Jauer, den 29. Januar Auar 1881. 


Meisen]g. w. Weigen]g. Weizen. J Noggen. | Gerfte. | Hafer 
tt. fgrepf. | rtl. 5 pf. 
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